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Kirche gegen Sozigldemokratie.

Als kurz vor Wiederaufnahme der Sitzungen des preußiſchenAbgeordne enhauſes in voriger Woche die Pcchrccht kolportiert
wurde, der Kultusminiſter Seht habe es mit Geſundheitsrück-

ſichten zu tun bekommen und werde gehen, da wurde als ſein
Nachfolger der Berliner Univerſitätsproſeſſor Adolf Harnack
genannt. Jnzwiſchen iſt zwar die Geſundheit Studts wer
weiß, auf wie lange zurückgekehrt, aber daß in Harnack
ſein Nachfolger erblickt wurde, iſt nicht ohne Grund. Harnack
hat bekanntlich zwei Tage nach der Hauprwahl, am Geburts
tage Wilhelm II., eine auffällige, akademiſche Rede gehalten,
die nichts geringeres bezweckte, als eine Annäherung und
ſchließliche Verſöhnung der evangeliſchen mit der katholiſchen
Konfeſſion. Harnack gilt als das Haupt der modernen Bibel-
kritik. Er ſagte in ſeiner Rede dem Katholizismus manches
Schmeichelhaf.e, ſo daß die berufsmäßigen Kulturkampfpauker
mit ihm höchſt unzufrieden waren.

Faſt könnte man meinen, Harnack habe wollen die Bülowſche
„Paarung“ des konſervativen Geiſtes mit dem liberalen Geiſte
verſpotten. Jm ultramontanen Lager wird man ſich über die
Hoffnungsfreudigkeit Harnacks, eine Ausſöhnung zwiſchen bei-
den Konfeſſionen herbeizuführen, nicht wenig luſtig gemacht
haben. Von Karl V., jenem deutſchen Kai'er, der zur Zeit
der Reformation und des ſchmalkaldiſchen Krieges regierte, er
zählt man ſich bekanntlich, er habe in ſeinen letzten Lebens-
jahren, als er ſich in das ſpaniſche Kloſter San Juſt zurück-
gezogen hatte, ſich abgemüht, zwei Uhren zum gleichen Pendel-
ſchlag zu bringen. Und als ihm das nicht gelang, habe er
ausgeruſen, nun wundere er auch nicht mehr, daß ſich die
beiden Konſeſſionen nicht in Einklang bringen ließen. Seit
dem ſind über 300 Jahre verfloſſen; die kirchlichen s
haben ſich verſchärft und immer tiefer eingefreſſen; Einigungs-
verſuche, die von einzelnen proteſtantiſchen Theologen theore-
tiſch unternommen wurden, haben r Fiasko gemacht

und nun friſcht ein hervorragender Gelehrter die Jdee aufs
neue auf in einer Epoche, da beide Konfeſſionen wie Hund
und Katze gegeneinander geſtimmt ſind!

Freilich: Auch Wilhelm II. hat in der Nacht nach den
Stichwahlen in ſeiner Anſprache an die hurrabrüllenden
Patrioten, die ſich über die Niederlage der Sozialdemokratie
heiſer ſchrien, geſagt, er ſei der felſenfeſten Ueberzeugung, wenn
alle Stände und alle Konfeſſionen einig zu-
ſammenhielten, „dann werden wir nicht nur reiten
ſondern alles niederreiten, was ſich mir entgegenſtellt.
Auch Wilhelm II. glaubt alſo an die Möglichkeit des „einigen
Zuſcunmenhaltens“ beider Konfeſſionen, der Geſchorenen und
der Geſcheitelten. Profeſſor Harnack iſt nun bei Hofe persona
grata. Er kennt den Lieblingsgedanken des Kaiſers von der
Ausſöhnung beider Konfeſſionen und hat ihm in ſeiner Rede
zu Kaiſers Geburtstag nur neuen Ausdruck verleihen wollen.
Harnack weiß auch, daß ſich in letzter Linie die Jdee gegen
die Sozialdemokratie richtet.

Die Verſöhnung der Konfeſſionen würde den Endzweck
haben, daß beide ſich die Hände reichen zur Bekämpfung des
ſog aliſtiſchen Geiſtes. Getrennt marſchierend, ſollen ſie doch
vereint die ſozialiſtiſchen Jdeen mit der chriſtlichen Welt
anſ ſchlagen. Was beide ſcheidet, ſollen ſie z tellen,
um in holder Eintracht das Volk zu verfrommen und für die
„gottgewollte Ordnung“ des Klaſſenſtaats zu gewinnen. Dieſes
gemeimn ame Ziel ſoll das verſöhnende Moment der feindlichen
Brüder abgeben. Zwar haben beide Kirchen ſchon bisher jede
auf ihre Weiſe ihre Kräfte darauf verwendet und verſchwendet,
aber mit vereinten Kräften werden ſie ganz andere Erfolge er
zielen meint Harnack. Das Pikante hieran iſt, daß Harnack
zu den Vertretern der kritiſch- wiſſenſchaftlichen
Theologios zählt, und mit Strauß der die Berichte der
Evangelien als Mythen nachgewieſen hat, in vielem, wenn
auch nicht in allem, übereinſt mut. Daß ein ſolcher Gelehrter
als Harmwniegpoſtel beider Kirchen auftritt und nicht von der
Orthodoxie hüben und drüben ausgepfiffen zu werden fürchtet,
müßte mehr als wunderlich erſcheinen, wenn nicht eben jene
antiſoz'aliſtiſch-praktiſche Tendenz die Hauptſache wäre. Für
die Ausnutzung des Chriſtentums als ideologiſches Bollwerk
des Kluſſenſtaats fallen die Differenzen zw ſchen Buchſtaben-
läubigkeit und Kritik ebenſo gering ins Gewſcht, wie dieDifferengen zwiſchen Papismus und Luthertum. Ob Jeſus

Wunder getan hat und auferſtanden iſt oder nicht, ob die ihm
in den Mund gelegten Worte authentiſch ſind oder nicht
was kommt es viel darauf an, wenn nur der Geiſt des
Kirchenchriſtent ums erhalten bleibt und dem Volke
eingim oft wird: Zufriedenheit mit der beſtehenden
Geſellſchaftsordnung, Unterwürfigkeit gegen die poli-
tiſchen und ſoz'alen Autoritäten, Verwerfung aller
revolutionären Bewegung, der Glaube der
Unterdrückten und Ausgebeuteten an diebefreiende Macht der Liebe! Dieſer „Kern“ des
Chriſtentums iſt der von Harnack und ſeinem Anhang vertretenen
Richtung ebenſo ans Herz gewachſen wie den Stogkor hodoxen;
ſonſt wäre ſeine Beliebthe't bei Hof ja gar nicht denkbar.

Als Strauß um die Mitte des vorigen Jahrhunderts mit
ſeinem Leben Jeſu auf den Plan trat, wurde er als Anti
chriſt und Umſtürzler verſchrien und verfemt. Das paſſiert ſei

nem Nachtreter Harnack nicht. Auch die muckernden Staats
erhaltenden regen ſich über eine kritiſche Wiſſen ſchaſt nicht auf;
ſie wiſſen, daß dieſe Sorie Wiſſenſchaft nur die hiſtoriſche Schale
zerſchlägt, aber jenen „Kern“ nicht antaſtet, aus dem die koſt
are Eſſeng zur geiſtigen Stumpfmachung der Maſſen deſtilliert

wird.
Noch mehr: Mit jener kritiſchen Wiſſenſchaft à la Harnack

ſoll den Gebildeten, die ſich von dem gröbſten Köhlerglauben
abgeſtoßen fühlen, das Chriſtentum wieder ſchmackhaft gemucht
werden. Das iſt der zweite Hauptzweck

Wie armſſelig iſt doch die ganze Harnackſche Wiſſenſchaft gegen
die auf dem Boden der maxerialiſtiſchen Geſchichtstheorie er
blühte Wiſſenſchaft vom Chriſtentum, die dieſe Religion, ihr
Werden und ihre wandlungsreiche Geſchichte aus den Klaſſen-
verhältniſſen begceift, wie das von Fr. Engels und Kautsky
glänzend und überzeugend dargelegt wurde. Jm Lichte dieſer
Erkenntnis lachen wir aller Verſuche, der ſozialdemokratiſchen
Bewegung mit dem kirchlichen K aſſenchriſtentum beizukommen,
das urſprünglich dem revolutionären Proletaviat entſprang, jetzt
aber einen ganz entgegengeſetzten Geiſt atmet.

Diejenigen Proletarier jedoch, welche ſich über Weſen und
Ziel der Kirche und ihre Stellung zum Befreiungskampf des
Pro'etar' ats noch nicht klar ſind, mögen aus dem neueſten
kirchlichen Vorſtoß erkennen, wie gefährlich es iſt, die Kirche
als nebenſächlichen Faktor im Ringen nach Recht und Freiheit
zu betrachten.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 15. Februar 1907.

Noch einen Beitrag zur atutlichen Wahlmache
gibt die Zentrumspreſſe, der gleichzeitig ein grelles Licht auf die
Wahrheitsliebe des Generalmajors Keim wirfſt.

Wie erinnerlich hat die Nordd. Allgem. Ztg. offiziös
erklärt, daß der Reichskanzler und die Reichskanzlei mit den
vom Vorſitzenden des Flot envereins, Generalmajor Keim, ver
triebenen Flugblättorn, für die die Reich skanzlei Herrn
Keim ihr angebotene Privatmittel zur Verfügung
ſtellte, nichts zu tun gehabt habe. Es handelte
ſich dabei um die Lug- und Schmutzſchriften „Die Lügen
des Herrn Erzberger“ und „Die koloniale Lügenſabrik (Erz-
berger, Stadthagen u. Ko.).“ Nunmehr veröffentlicht der
Bayeriſche Kurier folgenden Brief des Generalmajors Keim

an den der Kolonialabteilung:Jch bin geſtern bei Fürſt Bülow und heute bei
ßer v. Loebell rig e meinen Beſuch gewünſcht
at en. Wir ſind konform, was die Agitation betrifft,

ebenſo, daß die Antwort auf Herrn Erzberger heißen muß:
„Die Lügen des Herrn Erzberger“. Jeder andere Titel e
unwirkſam und möchte ich ganz ergebenſt darauf aufmerk-
ſam machen, daß die „Die Lügen des Herrn Erz-berger“ möglichſt bald erſcheinen muß. Sch bitte, mir vor
der Druckleg einen Bürſtenabzug zu übermitteln, da ichvielleicht ne ch hie und da einen Schlager aufſetzen kann.“

Man ſieht: entweder ſagt Herr Keim oder das offi
ziöſe Sprachrohr des Reichskanzlers die Unwahrheit!

Wie die von der Reichskanzlei moraliſch und finanziell unter
ſtützte Wahlflugblattfabrik in ihren Schmutzſchriften gegen das
Zentrum wütete, erhellt aus dem Flugblatt „Die koloniale
Lügenfabrik“. Darin wurden die Ultramontanen als

„Ausgehaltene des Auslands“
bezeichnet, weil dem Zentrum aus England Geldmittel zur
Führung des Wahlkamp'es zugegangen waren. Daß die
Nationalliberalen beiſpielsweiſe in Rußland um Geld ge
ſchnorrt hatten, „verſchwieg natürlich Herr Keim! Jn der Tat:
die Ausgehaltenen der Reichskanzlei hatten alle Urſache, ſich
über das vaterlandsloſe Zentrum zu entrüſten!

Die Jeſuitentaktik des famoſen Herrn Keim kennzeichnen fol-
gende Briefe:

Generalmajor Keim am 16.1 Generalmajor Keim am 4.
anuar 1907 an den Katholiken Januar 1907 an den Proteſtanten
rofeſſor Dr. v. Savigny in Licentiat Weber in M.-Glad

Münſter: bach, bittet dieſen „nach Rück„Jch, hoffe, daß durch Jhre ſprache mit dem Fürſten Bülow
lichtvolle Darſtellung weiten und Herrn v. Loebell dringend,
Kreiſen unſerer katholiſchen daß die Mitglieder der evan
Mitbürger endlich die Augen geliſchen Arbeitervereine als
Perhnet werden über die Ge evangeliſche Männer und gute
ahren, welche dem Katholizis- Patrioten in dem Wahlkampfe

mus als ſolchen drohen, wenn ihre Schuldigkeit tun. Jch
ſein berufener Vertreter auch brauche Jhnen wohl nicht weiter
weiterhin das Zentrum in ſeiner auseinanderzuſetzen daß der
jetzigen Geſtalt bleiben ſollte. Kampf gegen das Zentrum

auch einen ſolchen gegen den
Ultramontanismus, dem Tod-
eind e evangeliſchen Kon-
eſſion, bedeutet.

In der Tat: ein Biedermann, dieſer Jntimus und Wahl
handlanger des deutſchen Reichskanz'ers!

Von der amtlichen Wahlmache für den Pro
tektor der Streikbrecher, den General Liebert,
zeugt das Folgende; General von Liebert klagt am 11. Januar
1907 dem Generalmajor Keim, daß er in ſeinem Wahlkreiſe

mit Mißtrauen empfangen werde“. General Keim antwortete
ihm unterm 15. Januar 1907:

Es g von hier aus alles geſchehen, auch von ſeiten
der Reich skanzlei, um Jhnen die unbe e Kori
kurrenz. (damit ſind die bürgerlichen Gegenkandidaten ge
meint) vom Halſe zu ſchaffen.“

Eine größere Korruption als die hier an den Tag gekom-
mene gibt es ſo bald nicht mehr. Darin ſind wir ſelbſt
Rußland über. Aber das verlangt die nationale Ehre!

Der Volksverrat des Freiſinns.
Jn Mühlhauſen-Langenſalza, wo der freiſinnige Agent des

Flottenvereins Eickhoff unter Wortbruch ſein Mandat nieder
legte, haben, wie wir geſtern ſchon kurz mitteilten, die Ver
trauensleue des Bundes der Landwerte, der Konſervativen
und der Nationalliberalen in gemeinſamer Beratung beſchloſ
ſen, den in Bielefeld durchgefallenen Nationalliberalen Miniſter
a. D. Möller als ihren Kandidaten aufzuſtellen. Nach Be-
richten freiſinniger Blätter ſollen ſich auch die Ver-
trauensleute der Freiſinnigen Volkspartei an jener Be
ratung be eiligt und zur Kandidatur Möller ihre Zuſtimmung
gegeben haben.

So iſt die Wirklichkeit immer noch erfinderiſcher als die
Phantaſie. Daß eine angeblöch freiſinnige Partei
einen Kreis, um den ſie ſeit einem Menſchenalter mit der
Reaktion gerungen hatte, und den ſie ſeit zehn Jahren zu
ihrem Beſitgzſtand rechnen konnte, ohne Schwertſtreich dem agra-
riſch-konſervativ- nationalliberalen Dreibunde ausliefern würde,
war auch für den nicht vorauszuſehen, der gewohnt iſt, den
politiſchen Verſtand und die liberale Geſinnungstüchtigkeit
jener Partei mit dem Mikromeler zu meſſen. Erſt mit dieſem,
ſonderbarſten aller Wahlhändel erreicht die Verlumpung des
öffentlichen Lebens, die bei den letzten Reichstagswahlen all
beherrſchend auftrat, ihren Höhepunkt. Die bürgerlichen Par
teien haben ſich ganz in die Rolle der feudalen Fürſtlichkeiten
ewöhnt; wie dieſe ihre Untertanen verſchenkten oder ver-
auften, ſo werden jetzt in kapitaliſtiſcher Zeit Par.eigänger,

Mitläufer, Nichtwähler, Wahlkreiſe auf der politiſchen Börſe
gehandelt und es iſt empörend und beſchämend zu ſehen,
wie das geduldige Stimmvieh ſich heute dahin, morgen dort
hin treiben läßt.

Wenn aber jetzt der Freiſinn ſeinen ganzen Wählerbeſtand
von Mühlhauſen-Langenſalza nebſt einem wie neuen Reichs-
tagsmandat unentgeltlich an Herrn Möller veräußert, ſo muß
er dazu ſeine beſondern Gründe haben. Wir glauben nicht zu
irren, wenn wir die Gründe dieſer politiſchen Schenkumg in
folgenden Tatſachen ſuchen: Angeſichts der tiefen Erbitterung,
die unſere Genoſſen in Mühlhauſen-Langenſalza orfaßt hatte,
ſchien es von vornherein ausgeſchloſſen, daß ſie in einer
etwaigen Stichwahl für einen Eickhoff II wie etwa Herrn
Schmidt- Elberfeld ſtimmen würden. Ausſicht, gewählt zu
werden, hatte nur ein anſtändiger Liberaler. Die-
ſem Gedankengang haben wir unlängſt Ausdruck gegeben,
merkwürdigerweiſe finden wir ihn ähnlich in der freiſinnigen
Berliner Volkszeitung ausgeführt. Vor wirklich freiſinnigen
und ehrlich demokratiſchen Männern aber hat die Freiſinnige
Volkspartei Angſt wie der Teufel vor dem Weihwaſſer. Um
der Notwendigkeit einer wirklich freiſinnigen Kandidaen-Wahl
zu entgehen, flüchtet ſie in die ausgeſtreckten Arme des Bun
des der Landwirte. Sie gibt ihre Wahlkreiſe preis wie vorhundert Jahren die preußſchen Junker es mit den Feſtungen

taten, ohne Gegenwehr, ſelbſt ohne Widerſpruch. Gemeiert
und gemöllert.

Die Proſtitution des Freifinns.
Das Berliner Tageblatt hatte den „freiſinnigen“ Dr. Müller-

Meiningen in einem Anfalle von Scham zur Rede geſtellt, weil
er im Wahlkreiſe Jena die Parole ausgegeben hatte, für den
Na onallkberalen und gegen den Sozialdemokraten zu ſtim
men. Das Blatt fand dieſes Vorgehen eines wirklichen frei
ſinnig-liberalen Mannes unwürdig. Daraufhin hat nun dieſer
Freiſinnsheld, deſſen Vorgehen durch die freiſinnige Haltung
im Wahlkreiſe Mühlhauſen-Langenſalza inzwiſchen geſtärkt wor
den iſt, folgenden Erguß an das Berl. Tagebl. gerichtet:

München, 9. Februar 1907.
Sehr geehrte Redaktion!

bin nicht geſonnen, die Sünden und Torheiten ande-
rer Leute am eigenen, Leibe und für dieſe zu büßen! Ein
wei'erer „Kommentar“ zu dieſem Satze ſept Jhnen nötigen
falls zur Verfügung. Es wird aber beſſer ſein, Sie über
laſſen denſelben der Stelle, die wir für ſolche Fälle in

n den haben wenn's abſolut nötig iſt, neuen
zu em!Mein rein perſönlicher Aufruf war ein Akt der Not-

wehr. Oder auch der Lohalität! (7) Ein agra-
riſchev Nationalliberalismus iſt mirimmer noch lieber, als eine quaſi-ultramon-
tane Sozialdemokvatie, die widerlichſte Erſchei
nung umſeres politiſchen Lebens!

Einen Kommentar für dieſen Satz fordert niemand. der
die Verhältniſſe in Thüringen einerſeits und Süddeutſchland
andererſeits bei den letzten Wahlen kennt.

Ueber „Einigung der Liberalen“ habe ich für die thürin
gen Staaten die Meinung, daß eine rin ohne dieNationall beralen eine wertioſe Spielerei iſt. Voilà Theorie

und Prarxis! 0
Dr. Mrer Meinen



Da ſich die „Freiſinnigen“ auch in andern Kreiſen ſo ſcham
los benommen haben, das mit Recht Herr Dr. Barth als
ſchmachvolles Schauſpiel, als politiſche Charakterloſigkeit und
moraliſche Enbuße bezeichnet, ſo iſt als feſtſtehend zu erachten,
daß dieſes Verhalten Dr. Müllers keine rein perſönliche
Auffaſſung ſondern ein von der Partei vorbereitetes und

gebenes WahlFe'dgeſchrei war. Damit iſt aber der Freiſinn
ur ganz geme'nen feilen Dirne der Reaktion herabgeſunken,

die ſich um einen Silberl'ng proſtituiert. Dafün gibt es nur
ginen Ausdruck des Abſcheus und Elels: Phui Teu ell

Ein ſonderbares Soldatenbrevier.
Die Berliner Polizei hat 15 000 Exemplare einer antimili-

tariſtiſchen Broſchüre, die von anarchiſtiſcher Seite verbreitet
werden ſollte, konfisziert. Das intereſſante Büchlein wird vom
Berliner Tageblatt wie folgt beſchrieben:

Auf dem ſchwarzweißroten Umſchlage prangte der preußiſche
Adler inmitten der großgedruckten Aufſchrift „Soldaten-
brevier“. Ueber dem Adler ſtand „Mit Gott für Kaiſer und
Vaterland,“ darunter ein Auszug der Rede, die der
Kaiſer 1892 an die Rekruten hielt. Ganz unten
las man Verlag des königlichen Kriegsminiſteriums, Berlin
1907. Dieſem Umſchlag entſprach aber keineswegs der
Jnhalt, der unter anderem aus folgenden Kapiteln beſtand
Vor dem Fahneneid. Die Muſterung. Die Blutſteuer. Der
Krieg. Was iſt das Vaterland Antipatriotismus. Das
Los des Soldaten auf dem Schlachtfelde. Die Arbeiter
an ihre Brüder, die Soldaten. Das Ganze ſtellt ſich als
anarchiſtiſche Hetzereien und Aufreizungen dar.

Das letzte Kapitel beſteht alſo, nach ſeiner Ueberſchrift zu
chließen, aus dem gleichbenannten berühmten Gedicht Herweghs,
ieſes Gedicht ſteht in diametralem Gegenſatz in der Rekruten-

rede des Kaiſers; denn während in dieſer geſagt wird, es ſei
die Pflicht des Soldaten, unter Umſtänden auch auf Vater
und Mutter zu ſchießen, wird dieſe Pflicht von dem großen
deutſchen Freiheitsdichter entſchieden verneint. Den übrigen
Jnhalt der beſchlagnahmten Flugſchrift kennen wir nicht, können
alſo nicht beurteilen, ob er ebenſo aufreizend wirkt wie das
Militärſtrafgeſetz oder das preußiſche Dienſtreglement. Daß
wir nicht der Meinung ſind, durch antimilitariſtiſche Propaganda
könne die große ſoziale Umwälzung herbeigeführt werden, zuder ſich die deutſchen Wähler in ihrer Mehrheit leider noch ſ

wenig reif zeigen, iſt ſelbſtverſtändlich.
Dieſes eigenartige Soldatenbrevier iſt in Holland hergeſtellt

und von zwei Anarchiſten, einem Holländer und einem Belgier,
unter Schwierigkeiten in Deutſchland eingeſchmuggel worden.
Beide, ſowie der ehemalige Redakteur des Revolutionär-Sauter,
wurden in Berlin verhaftet, als ſie im Begriff ſtanden, die
Broſchüre zur Verteilung gelangen zu laſſen.

Dem Reichstag werden bei ſeinem Zuſammentritt am
19. Februar folgende Reg erungsvorlagen zuge en: Der Nach-
tragsetat für 1906, der Reichsetat für 1907 und der Geſetzent-
wurf über die am 12. Juni vorzunehmende Beru, szählung in
Deutſchland. Die Regierung legt Wert darauf, dieſen Ent-
wurf, der im Prinpip von allen Parteien ſchon genehm gt war,
ſofort zu verabſchieden, da ſonſt wegen der umfaſſenden Vor
bereitungen der in Ausſicht genommene Termin nicht inne-
gehalten werden kann. Der Reichsetat und der am 13. Dez.
abgelehnte Nachtragsetat für Südweſtafrika werden dem Reichs
tage unverändert vorgelegt werden. Der Nachtragsetat
(29 Millionen) wird im Wege der Jndenmität bewilligt wer
den müſſen, da ſeine Mittel größtenteils ausgegeben ſind. Na
türlich wird der Reſchstag in ſeiner jetzigen Zu ammenſetzung
jeden Wunrch der Regierung erfüllen. Die Reg erung hat
durch die Auflöſung des vorigen Reichstages und dem Vor-
binden der patriotiſchen Schärpe im Wahlkampf erreicht, was
ſie wollte: einen allezeit gefügigen und bewilligungsluſtigen
Reichstag, der viel korrekter und billiger noch durch Au omaten
erſetzt werden könne. Dafür iſt die Regierung aber auch er-
kenntlich. Wie die Magdb. Ztg meldet, beabſichtigt die Re
gierung, dem neuen Reichstagspräſidenten außer der Dienſt-
woßnung auch noch Repräſentationsgelder in Höhe von 30 000
Mark zu bewilligen. Ein Jimker- Präſident kann Geld ja aurh
immer gebrauchen. Nur nicht zu wenig.

Von Bülows Rücktritt hatten einige Zentrumsblätter ge
ſchrieben. Des Kanzlers Organ, die Nordd. Allg. Ztg., iſt
darüber ganz entrüſtet und weiſt jede derartige Möglichkeit
weit Das wäre ja auch des Guten zuviel: Erſt alles
moraliſche Anſehen einbüßen und dann auch noch die Stelle?
Nein, dieſes kann man Mohrchen nicht antun.

Braucht man noch ein Geſpenſt? Aus Frankfurt a. M.
wird gemeldet, daß angeblich beim Reinigen eines Perſonen-
wagens II. er in einem Gepäcknetz eine eiſerne Kugel ge-
funden worden ſei, die ſich bei genauer Unterſuchung als eine

Bombe erwieſen habe. Wenn man aber in Deutſchland
ſchon Bomben findet, wird es Zeit, die Freiheiten des Volkes
durch ein Ausnahmegeſetz zu beſchneiden.

Der telegraphierende Bülow. Der Reichskanzler hat
jetzt alle Hände voll zu tun, um Glückwunſchtelegramme zu
empfangen und zu beantworten. Wie er danach Zeit hat, die
Regierungsgeſchäfte zu erledigen, iſt zu bewundern, freilich iſt
die Erledigung auch danach. Selbſt Zentrumsmannen werden
antelegraphiert. Das ultramontam Düſſſeldorfer Tageblatt
Je von dem Wahlſiege der Zentrumspartei, der Wiederwahl

bisherigen Abgeordneten Kirſch gegen einen ſozialdemo-
kratiſchen Bewerber, dem Fürſten Bülow Mitteilung gemacht.
Darauf iſt vom Reichskanzler folgende Antwort eingetroffen

Verbindlichen Dank für Jhre Mitteilung über die Be
wahrung Düſſeldorfs vor einer ſozialdemokratiſchen Ver
tretung.

Wo bleibt angeſichts dieſes Telegramms die Wahlparole gegen
das ſchwarzrote Kartell? Das Telegramm auein beweiſt ſchon,
daß die ganze Hetze gegen das Zentrum nur eine Farce war
n daß ſich der ganze Kampf nur gegen die Sozialdemokratie
richtete.

Bravo Flottenverein, gut gemacht! Nach einer Meldung
der Leipz. Neueſt. Nachr. hat Wilhelm II. auf dem letzten
Hofball an den Vorſitzenden des Flottenvereins, Fürſten Salm,
die folgende Anſprache gerichtet:

Mein lieber Fürſt, die Wahlen ſind ja vorzüglich
ausgefallen, und ich freue mich, daß Jhr Flotten-
verein ſeine Sache ſo prächtig gemacht hat.

Wenn das Berliner Organ des Flotienvereins, die Tägliche
Rundſchau, geſchmeichelt bemerkt: „Die Anerkennung des
Kaiſers dürfte nicht nur die Führer des Flottenvereins über
all die Gehäſſigkeiten tröſten, mit denen man ſie jetzt bedenkt,

ſondern auch manchen Bedenklichen aus dem nationalen Lager
darüber auſklären, weſſen Geſchäfte er beſorgi, wenn er auf
dem klerikalen Horne bläſt.“ ſo bemerken wir hierzu:
Wir haben in der ganzen „national zuverläſſigen“ und waſſer-

dichten Preſſe keine Spur morg iſcher Bedenken über die ent-
Hüllte Wahlkorruption der Regierung Bü'ow finden können.

Der Kaiſer kennt dieſe anrüchigen Geſchichten a cht, denn im

Loralanzeiger, dem emzigen Blatt bekanntlich, das er unzer
ſchmitten lieſt, war kein Wort davon enthalten. Er würde
aber anderer Meinung ſein, wenn er die Wahrheit wüßte.

Wahlſchwindel war die Nachricht, die während des Wahl
kampfes durch die Blätter ging, daß in Kamerun zwei deutſ
Offiziere ermordet worden ſeien. Anf amtliche Anfrage beim
Gouverneur von Kamerun hat dieſer nun nach offiziöſer
Meldun hein daß im deutſchen rer von dernzen Geſch te nicht einmal gerüchtweiſe etwas be

aunt ſei. Aber die Geſchichte paßte ſo recht in den
Kram und auf eine Lüge mehr oder weniger kam es nicht an.

Keine Abſplitterung ſei im Zentrum im Gange, ſo
ſchreiben wenigſtens die ultramontanen geh lätter.
Ganz ohne iſt die Nachricht jedoch nicht, denn die ultramontanenJunker und Schlotbarone ben ſich bislang nur mit Wider

willen dem demokratiſchen Je gefügt und werden bei beſter
Gelegenheit den Druck abſchütteln.

Dem Kolonialklima zum Opfer gefallen iſt in Buea
(Kamerun) der Unterzahlmeiſter Otto Zahn aus Görlitz, der
am 9. Februar an Schwarzwaſſerfieber geſtorben iſt.

Wegen Beleidigung des Prinz Regenten verurteilte
das Landgericht Munchen den Redakteur des Blattes Der
Grobian zu ſechs Monaten Gefängnis. Das Blatt ſcheint
ſeinem Titel gemäß etwas zu maſſiv geweſen zu ſein.

Ansland.
Oeſtreich. Jn Budapeſt wurde ein Beamter des Handels

miniſterruns w. gen Diebſtahls von Dotinnenten des Rechnungs-
hoes verhaftet.

Rumänien. Die Kammer beſchloß die Abänderung des
Wahlgeſe es, die eine größere Wahſfreiheit mit ſich bringt.
Jn Deuſſchland verſucht man das Gegenteil. Bedauernswertes
Vo.k, das ſich ſo etwas gefallen läßt.

Montenegro. Viel chneller als man gedacht, wurde dem
Wumche des Fürſten die Todesſtrafe abzuſchagen, Forge ge
leiſtet. Eine diesbezügl ſche eingebrachte Vorlage wurde auch
von der Skuptſching angenommen, wonach die Todesſtrafe
(außer bei Fällen von Hochverrat) abgeſchafſt iſt. Jm Kultur-
ſtaat Deutſch and wird fleißig werter geköpft von Rechts wegen.

Jtalien. Jn o'ge der Hungersnot verſuchten in Caſtro-
villari 300 Perſonen das Haus des Steuereinnehmers zu ſtür-
men. Es kam zu einem Zuſammenſtoß mit der einſchreitenden
Karabinieri, wobei ein Demonſtrant erſchoſſen und eine Anzahl
ver etzt wurden. Auch auf ſeiten der Karabinieri wurden meh
rere Mann verwundet. Blaue Bohnen ſtatt Brot. Gerade wie
in Deutſch and.

England. Die Frauenrechtlerinnen ſind ſtramm an der
Arbeit, um das Frauenſtimmrecht popuiär zu machen. Jn
London fanden am Mittwoch und Donnerstag große Frauen
verſamm un gen ſtatt, die ſich nur mit dem Stimmrecht der
Fraen beſchäftigten. Am Mittwoch verſuchten etwa 800
Frauen in das Unterhaus e nzudringen, um eine Petition über
die Einbringung einer Frauenbill zu überreichen. Die Polizei
verwehrte natürlich den Zutritt, worauf es zu einem Hand
gemenge und zu Verletzungen kam. Eine Kwe Anzahl Frauen
wurden verhaftet. wovon 56 zu 20 Schilling oder 14 Tagen
Gefängnis verurteilt wurden.

ePreußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus verhandelte geſtern über

den nationalliberalen Antrag auf Einſetzung einer beſondern
Kommiſſion, die die Vorarbeiten zu einer allgemeinen Auf-
beſſerung der Beamtengehälter erledigen ſoll. Finanzminiſter
Fre herr v. Rheinbaben gab dazu die Erklärung ab, daß trotz
der allgemeinen und allſeits anerkannten Teuerung die Regie
rung ſich nicht en ſchließen tonne, alle Beamten-Gehälter
ohne Unterſchied um e nen entſprechenden Prozentſatz zu er-
höhen, weit das hundert Millionen koſten und eine Erhöhung
der Einkommenſteuer norwendig machen würde. Und den pa-
triotiſchen Bourgeois durch eine Erhöhung der Einkommen-
ſteuer zu kränken, wagt natürlich die Regierung nicht. Dafür
verſprach Herr v. Rhe nbaben als Palliaivmitte chen Gehalts-
erhöhungen für die Unerbeamten im Betrage von 20 Mil-
lionen, Aufbeſſerungen für die Gerich sſchreiber. Zoll- und
Steuerſekretäre und ſchließlich die G.eichſtellung der Landrich-
ter mit den höheren Verwaltungsbeamten. Dieſe Zugeſtänd
niſſe befriedigten die Mehrheitsparteien vollkommen, ſo daß
ſie den An rag ſelbſt ablehnten. Nur die Freiſinnigen
waren, wie ihr Redner Fiſchbeck ausführte, zu empört dar-
über, daß vielfach Arbeiter beſſer geſtellt ſind
als die unteren Staatsbeamten und hielten warum
gerade deshalb an der urſprünglichen Abſicht feſt. Die
Mehrheit aber beſchloß, die Beamtenfragen auch weiterhin
durch die Budgetkommiſſion behandeln zu ſaſſen, d. h. die all
gemeine Gehaltsaufbeſſerung auf unabſehbare Zeit hinauszu-
ſchieben

Darauf vertiefte ſich das Junkerparlament mit viel Eifer
und Sachkunde in ſein vreigenſtes Speziaſgebiet den Etat

Beſonders der freilonſervative Abgeder Pferdezucht.
Herr v. Dirkſen, hielt eine von einemordnete für Kotthus

großen Pferdeverſtand zeugende lange Rede über Warmblut-
und Kaltblutzucht, Deckhengſte und Körordnungen. Mit der
Geſtütsverwaltung und dem Domänene at kam dann die zweite
Leſung des landwirtſchaftlichen Eta's zu Ende. Heute ſoll
der Juſtizetat an die Reihe kommen. Vorher ſtehen einige
Anträge der Parteien auf beſſere Beamtenbeſoldung auf der
Tagesordnung.

Gewerkſchaftsleben im Verbreitungsbezirk

Gewerkſchaftskartell Naumburg. (Jahresbericht.)
Das verfloſſene Jahr ſtand in ſeinem größten Teile noch

unter dem das gewerkſchaftiiche Zuſammenarbeiten hemmenden
Lokalmangel. Da das uns allein zur Verfügung ſtehende
Hebeſtreidtſche Lokal völlig unzureichend war, hatten wir ſchon
Ende 1905 mit der Firma Hartung u. Berthold Verhand-
lungen angeknüpft, die aber reſultatlos verliefen und am
1. Januar zum Bohfott dieſer Firma führten. Leider hatte
derſelbe nicht die gewünſchte Wirkung und wurde im Sommer
als ausſichtslos aufgehoben. Auch die Bemühungen des Herrn
Hebeſtreidt, uns einen Saal zu bauen, ſcheiterten an dem
Widerſpruche der Behörden, die in dortiger Gegend Villen
vierte') die Genehmigung zum Bau verſagten. Erſt Ende des
Jahres gelang es dem Genoſſen Bahrmann, den Schwarzen
Adler in ſeinen Beſitz zu br nungen und den Wünſchen der Ge
werkſchaften entſprechend durch Bühnenbau, Verſammlungs
zimmer und Herberge auszugeſtalten. So wollen wir hoffen,

daß ſowohl die Gewerkſchaften als auch der Wirt alles auſ
ws

bieten werden, um uns den dauernden Beſitz des Lokales zu
ermöglichen. Jnfolge des Saaimangels war es dem Kartell
im Berichtsjahre unmögeich gemacht, durch Veranſtaltungen
von öfſſenteichen Verſammlungen und belehrenden Vorträgen

weiteren Ausbreitung und Vertiefung des gewertſchaft
ichen Gedankens beizutragen. Trotzdem iſt der Mitgliederſtand

von 804 auf 876 geſtiegen. Neu gegründet und auch dem
Kartell angeſchloſſen ſind Filialen der BuchdruckereiHilfsarbei
ter, der Bauarbeiter und der Dachdecker. Größere Lohnbewe-
gungen haben nicht ſtattgefunden. Zu erwähnen iſt nur ein
teilweiſer Zimmerer- Ausſtand bei der Firma Schreyer und
Schneider, ſowie die Vorbereitungen der Maurer zu ihrer
Lohnbewegung für das kommende Jahr. Auch die im Hotz-
arbeiterverband organiſierten Kammacher verſuchten einen Vor-
ſtoß, der ihnen eine mäßige Erhöhung der Ueb erſtmdenbezah-
lung einbrachte. Die Tarifbewegung der Buchdrucker ging
in ruhigen Bahnen vor ſich und zeitigte am 1. Januar die
Einführung des neuen Tarifs ohne jede Schwierigkeiten. Zur
Unterſtützung für die ausgeſperr en Lithographen und Stein
drucker und Buchbinder wurde durch Sammlungen 208.23 Mk.
aufgebracht und an die General- Kommiſſion abgeſandt. Zur
Erledigung der Geſchäſte fanden im vergangenen Jahre neun
Kartellſitzungen ſtatt, die im allgemeinen von den De egierien
gut beſucht waren. Jnfolge der Abreiſe unſeres langjährigen
Vorſitenden, Gen. Schachi, wurde der bisherige Ka ſier r. Gen.
Teichmann, zum Vorſitzenden gewählt, deſſen Funktionen über
nahm Gen. Neumann. Die Kaſſe enthielt am Jahresſchluß
109.30 Mk. Wir werden alſo imſtande ſein, im kommenden
Jahre unſere noiwendigen Aufgaben zu erfüllen. Für die Ver
treterwahlen zur Ortskrankenkaſſe wurde ſeitens des Karlells
eine Vorſchlagsliſte aufgeſtellt, die auch faſt ohne Gegenſtim-
men gewählt wurde. Zum Schluſſe geben wir noch der Hoff
nung Ausdruck, daß das kommende Jahr den Gewerſſchaften
Naumburgs einen weiteren Fortſchritt bringen und auch das
Zuſammenarbeiten der einzelnen Organiſationen ein gleich har
moniſches wie im Vorjahre ſein möge. (9. 2.) M. II.

Bolizeiliches und Geriéßtliches.
s Der gefährliche Schnupftabak. Jn Mannheim wurde

doch, wie wir auch meldeten, am Sonntag der Redakteur der
Karnevalszeitung Schnupftabak, Genoſſe Appel, verhaftet, er
wurde aber am anderen Tage bereits wieder entlaſſen. Die
Konfiskation wurde aber mit Eifer fortgeſetzt. Bei allen
Händlern wurden die vorhandenen Nummern beſchlagnahmt.
Am Mittwoch nun iſt auf Veranlaſſung der Staatsanwalt-
ſchaft Genoſſe Appelt wieder verhaftet und Unterſuchung
gegen ihn wegen Beleidigung des Großherzogs e
worden. Der Schnupftabak muß alſo arg verſchnupft haben.

S Zur Kennzeichnung der Breslauer Juſtizverhältniſſe.
Der Genoſſe Radloff von der Volkswacht lehnte am Mittwoch
in einem Beleidigungsprozeß die bekannte Janske Strafkammer
(die u. a. das Bluturteil gegen Genoſſen Löbe fällte. Red.
d. V.) wegen Befangenheit ab, weil man vor dieſer
Kammer nie ſein Recht finde. Der Ablehnungsantrag
wurde abgelehnt, worauf Angeklagter und Verteidiger auf jede
Teilnahme an der Verhandlung verzichteten. Der Vorfall er
regte ungeheures Aufſehen.

Die Verhandlung endete mit der Verurteilung des Angeklagten
zu 50 Mark Geldſtrafe, wie der Staatsanwalt beantragt hatte.
Eine nebenſächliche Bemerkung war für unrichtig und einige
Ausdrücke für beleidigend befunden worden. An der Abſicht der
Beleidigung beſtand nach den Ausführungen des Vorſitzenden
kein Zweifel, da die Partei des Angeklagten und insbeſondere
die Volkswacht ſyſtematiſch bemüht ſei, die Beamten
herabzuſetzen und zu verhöhnen, und ſie dem Haß der Klaſſen
zu üderliefern, für welche die Volkswacht ſchreibe. Und nach
einer ſolchen Begründung wundert ſich Herr Janske noch,
wenn ihn VolkswachtRedakteure für befangen erklären

Eingeſandt.
An die Arbeiter von Ammendorf und Umgegend

Ofimals iſt Unzerzeichnelen der Vorwurf gemacht worden,
ſie hätten ſich vor der Wahl um kein geeignetes Verſammlungs
Lokal umgeſehen und ſo wären verſchiedene Wähler über die
ganze Situation nicht aufgeklärt worden. Wir geben zu, daß
das Burgſchößchen in Burg zu klein iſt, um alle Arbeiter aus
der Umgebung zu faſſen, erklären aber gleichzeitig, daß die
Arbeiter allein es ſind, die die Schuld tragen, wenn wir kein
anderes Lokal haben. Wir haben unſere Pflicht getan, in-
dem wir in der Broihanſchenke bei Herrn Schunke
ſowohl wie bei Herrn Hoffmann in Radewell an-
gefragt haben. Die be'den aber erkſärten, ſie hätten es nicht
nöig, ihr Lokal den Arbeitern zu Verſammlungen r
Seht Arbeiter, zum Vergnügen könnt ihr zu den berreffenden
Werien kommen, aber eure Geſinnung dürft ihr dort nicht kund
geben, da werdet ihr rausgeſchmiſſen. Die Wirte beruſen ſich
ofimals auf den Druck von oben, den ſie zu erdulden hätten.
Nun, ihr werdet oftmals gedrückt, und das ganz gehörig,
aber niemand hilft euch da. Jhr müßt euch eben ſelbſt hel-
fen. Die beiden obigen Wirte aber, die uns vor der Wahl
mit dieſem Beſcheid haben zu Hauſe gehen laſſen, mögen
ſehen, wie ſie ohne ums fertig werden. Arbei.er, beherzigt
dies und denkt an eure Laçe. Unſer Volksblatt hat nach der
Wahl im zirka 40 Prozent zugenommen, aber noch lange nicht
alle Arbeiter leſen es, ſondern halten ein gegneriſches Blatt,
das ſich über dieſen Wahlausfall ſo ungemein freute und
unſere Partei, alſo auch viele ihrer Leſer, mit den ſchmutzig
ſten Sch'impfreden bewarf.

Arbeiter, denkt an das und leſt das Volksblatt.
Die Agitationskommiſſion (Diſtrikt Ammendorf).

Letzte Nachrichten.
Hamburg, 15. Febr. Eine von 2000 Schauerleuten beſuchte

Verſamm ung beſchloß einſtimmig, die Forderungen der Arbeit-
geber auf Nacht- und Sonntagsarbeit abzu'ehnen.

Mannheim, 15. Febr. Genoſſe Appel, der Verantwortliche
der Fa'chingszeitung Schnupftabak, wurde gegen eine Kaution
von 1000 Mk. freigelaſſen.

Frankfurt a. M., 15. Febr. Die Nachforſchungen nacd
der Perſönlich'eit, die die Bombe im Frank urt Wiesbadener
Zug zurückge aſſen hat, blieben ergebnislos. Natürlich. Sonf
würde die Bombe ja ihren Zweck nicht erfüllen.

Lodz, 15. Februar. Die Abordnung der Arbeiter iſt un
verrichteter Dinge aus Berlin zurückgeſehrt. Die Fabrikanten
blieben unbeugſam auf ihrem Protzenſtandpunkt beſtehen. Tas
Ende der Ausſperrung iſt infolgedeſſen nicht abzuſel en.

Geuoſſcu! Werbt urue Abonucuten!

Verantwort'icher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle
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Sehensc. Dekoratlonen
un Hervorragentes. dar, an jedem Lager ist eine qrosse Auswahl von 90 Pfg. Artikeln vorhanden. unserer Schaufencter.

1 Frauen-Beinkleid mit Languette

1 Damen-Hemd v We der
1 Damen-Nachtjacke, J e

oder Spitze

1 Dtz. Linon-Taschentücher,
AIlntarrnelt ift. B1 Unterrock t archent, m. Bogen-
1 Damenbeinkleid, uieetezroform,

1 Barchent-Männer-Hemd, öte
HBarchent-FPrauen-Hemd, *äroß
5 Stek. Kragen-Passen, St 5d.

4 Stck. bunte Damen-Krawatten
2 Mich Garnituren für Kragen Nauschetten

3 Stck. Damen-Kragen, *ertänuſter

1 Kinder-Rund-Hut, Batiſt m. Stickerei

2 Pakete Hutblumen, Heuheiten

4 Stck. Gesichtsschleier Ziegen

12 Paar Armblätter
3 Dr. Taillentäde und 4 Vervchlüsse

1 Wachstuchtischdecke

1 Paar Damen -Glace- wworchie v e eben

1 Pax Herren -Glace-Handschune e geren

3 Paar Damenstrümpfe,

2 Chenille-Shawls
2 Paar Damenstrümpfe, ab Wäue.

1 Normalhemd, voutommen groß

1 Normalhbeinkleid, reichlich weit

3 gestrickte Kinder Anzüge
1 Veberhandtuch, ergebe et ch

1 Plaidhülle mit Schirmtasche
1 Frauenbluse eus weichen Stoff
1 Damenbluse, verſchiedene Stolfen er

1 Leibehenhose eus bauen Cheviot

1 Kinderkleid für das Alter e Jahren

t linoleum Vorlage und 1 Wand Schoner

3 Meter Hemdentuch, griffige Ware

3 MAtr. Handtuchstoff, See
2 Meter Piqué, gebleicht

1 Knabenbluse geſtreift

1 blaue Monteur-lHose

1 blaue Monteur-Jacke
1 gestreifte Arbeiter-Bluse
1 Paar Pantoffel m. Ledersohlen

6 Dosen Schuherème

1 Paar Damen Reiseschuhe
Paar Kinder- oder Mäcchenschuhe

3 Pussmatten mit und ohne Rand

1 Thchdeche, 1 Wandschoner, ganzen

1 Spindstreffen, Tablettüecke, 90

1 Wawzerleitungsschoner v
2 Scheibengardinen wit Ziege und

1 Tischläufer und 3 Deckchen
1 Kommoden- oder Sofadecke
2 Gardinenstangen u. 2 Rosetten

1 halbhohes Korsett mit Sviralfedern

1 Miederkorsett, geblümt Jacquard

zuſammenIII ztchennen,

III 90 e1 Kompl. Waschgarnitur, bunt
b Weingläser Mathilde, Spez.-Krystall

1 Kaffeeservice mit Tablett
1Ewmaille Eimer, Scheuer- ſamentuch, I Sohrubber 96 Pf.

b Gewürztonnen, IEtagere, ſammen

12 Teller 906 Vorratstonnen, u Decore

1 Eckbrett und 2 Konsolen

1 Zigarrenschrank
1 grosser Handtuchhalter, voliert

1 Nippes-Tisch

100 Briefbogen u. 100 Couverts

500 Geschäfts-Couverts
5 Pack Butterbrotpapier
1 Postkarten-Album, z00 etäe

ein Preis.
In unserem Brfrischungsraum

während dieser Woche
Taucre Kaffee und 1 Stück Kuchen

zusammen 10 Pfg.
Mle Waren
ein Preis.

1 Markttasche, extra groß

1 Kollegmappeu. l Bücherträger

1 Reise Tasche, ſwarz und braun

1 moderner Damen-Glacé-Gürtel
1 Wand-Peuerzeug, gupfer

1 Schreibzeug, gupfer

1 Taschenlampe mit 2 Batterien

1 Bürstenhalter m. Spiegel gupfer

Kechtes Silber-Obstmesser
3 Paar Manschetten für Herren
3 Herrenkragen, fach
4 bunte Garnitur Servitenr und Nanschetten

2 Manns-Chemisettes in viel. Faſſons

3 Paar Hosenträger
1 Jachtklubmütze für Herren
3 Herren-Mützen, rund oder eckig
1 Bestecktasche f. 12 Paar verges.

2 Kinder-Tellermützen
5 Paar Winter- Handschuhe.

3 Mtr. Hemdenbarchent, geſtreift

3 Meter Blaudruck, r Jede echt
3, Meter Bettzeug, o en breit
2 Kissenbezüge, fertig genäht

2 Dutzend Wischtücher
1 Kaffeedecke, kariert, zum Beſticken

3 Meter Rockbiber, aue Farben

3 D ecken, W dopven V Veſigen
1 Decke, 70/70, doppelt gewee Veſticken

1 Lampenputztasche, gidaſtof
1 Besenhandtuch, Garnierung

Brotheuptel zuſ.
Topflappentasche eine g.

2 Meter Damentuch er Ja
alle Farben

3 Meter Kleiderstoff zum Hausrock

3 Mtr. Crèpe-Schotten i Serder-
eider

2 Mtr. Blusen-Planell, reis Strafen

3 MAtr. Velourbarchent, er
3 Mtr. Kleiderbarchent, r reged.

3Korsettschoner u. I P. Strumpfnalter

1 Gesundheitskorsett für Kinder

1 Damen Träger-Schürze
garniert

2 Wirtschaftsschürzen woſchecht

1 Hausschürze ger z
3 Paar Aermelschoner gen
3 Riegel Oranienburg. Kernseife

12 Stück Toillettenseife Geteg

5 Stück Blumenseife zuſammen
1 Nascho Zimmerparfüm) 90 v.

6 Roll. Toilettepapier u. l Halter
1 Küchenlampe, 1 Armlampe, 1 Hachtlampe

3 Glühstrümpfe, 3 Gas- auſammen
ylinder, 18elbstzünder 90 v

1 Vaschtäner, 1 Waschbechen, 96
1 Waszerkamne, Seifennchale 90 v

Gewürzchrant, 1 Messerkorn, zuſammen

m 1Revarputze, 90.

1 Karton Briefpapier 00/100 Hinter

7 Romane Von Weichert

3 Romane verſchiedener Antoren

1 Hamktnetz m. Holzetäben n. n
söcheüertüchern. Pacfeuerannind. 90

6 Paar Tassen detor, 6 Teller 5e
rzellan

1 Satz Milehtöpfe und 2 Kuchenteller

IKatteemünhle, IKatfeehüchse ren
üZoekerdüehse, 1 Katteeloin/ 90 v

Bratpfanne, Schmorpfanne a1 Sehöpfſötiel 90,
1 Waschbrett, Waschrſeuenne

leine, 3 Schek. Klammern

3 Pack Seifenpulver Pf.
3 Paar Tassen blau Strohmuſt. uſammen

Porzellan
1 Schüssel echt Porzellan 90 Pf.

1 Sand, Seife, Soda-Garnitur a
prioſkasten FeuerzeugMax gerwte Männer Hantchue

Beriga und fe M Anſſergge verantwortlich Frau Geroß. Der der Halleſchon Aen errnferei E. m h. S
90
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I. Beilage zum Volksblatt.
Br. 40.

Halle und Saalkreis.
Halle, 15. Februar.

Der Zeitzer GeneralAnzeiger und die Halleſche Polizei.
Der Zeitzer Gen. Anz. hatte vor acht Tagen geſchrieben,

auf telephoniſche Anfrage beim hieſigen Hauptpolizeiamt be-
tweffs der „Flucht“ Thietes ſei ihm erwidert worden, dieſelbe
jei zwar „unwahrſcheinlich“, immerhin liege aber die Möglich
keit von Thieles Abreiſe nahe.

Dieſe aus blanker Fauſt erfundene, aber leicht erkennbaren
Zwecken dienende Lüge gab Anlaß, daß ſich Thiele an den
erſten Bürgermeiſter Dr. Rive mit dem Erſuchen wandte, Auf
Närung zu erwirten. Dabei hat ſich foigender Sachverhalt
ergeben: Vor acht Tagen iſt Polizei-Oberinſpektor Wehdemann
von Zeitz aus angeklingelt und befragt worden, ob das Ge
rücht begründet ſei, Thiele ſei ins Ausland geſiohen, un einer
ihm drohenden Gefängnisſtrafe ſich zu entziehen. Herr Weyde
mann iſt, wie er erklärt hat, der Meinung geweſen, die tele
vwhoniſche Anfrage gehe von der Zeitzer Polizei aus. Doch
whne ſich recht zu vergewiſſern, wer der Fragende ſei, habe
er die Anfrage direkt verneint. Erſt im weiteren
Verlauſe des telephoniſchen Geſprächs habe er gemerkt, daß er
nicht mit der Zeitzer Polizei ſpreche und daraufhin habe er
das Geſpräch kurz abgebrochen. Keinesfalls habe er Anlaß
r zu der zwe deutigen Faſſung der Notigz, die als Er-
gebnis der telephoniſchen Anfrage vom Zeitzer Gen. Anz. ver
öffentlicht worden ſei.

Nach dieſer amtlichen Erklärung hat der Zeitzer Gen. Anz.
direkt gelogen. Unſere Zeitzer Parteifreunde werden
dafür ſorgen, daß dieſe Tatſache bekannt wird. Es braucht
hier nicht erörtert zu werden, ob es nicht angemeſſen geweſen
wäre, Herr Weydemann hätte ſich erſt vergewiſſert, wer mit
ihm ſpreche. Die Hauptſache iſt die Feſtſtellung, daß Herr
Wehdemann beſtimmt erklärt, er habe die Frage ohne Um
ſchweife verneint, nicht aber von „unwahrſcheinlich“ geſprochen.

Es iſt ja bei weitem nicht die einzige und erſt recht nicht
die gemeinſte Lüge geweſen, mit der die Ordnungsbanditen
des Zeitzer Kreiſes während und nach der Wahl gegen Thiele
gearbeitet haven. Iſt doch überall ſyſtematiſch in den letzten
Tagen vor der Wahl verbreitet worden, Thiele habe wegen
Sittlichkeitsverbrechen mehrere Jahre ſitzen müſſen. Man wußte
nur nicht genau, ob es zwei oder vier Jahre geweſen ſind
und ob Zuchthaus oder Gefängnis. Und namentlich ſind es
nachweisbar Freiſinnige geweſen, die dieſe bodenlos
niederirächtige Verle'nndung kolportiert, vielleicht auch erſt er
funden haben. Einige der Helden werden vorausſichtlich Ge
legenheit bekommen, ihre Behauptung vor Gericht zu beweiſen.
Denn in gewiſſen Fällen muß der Ekel, ſich mit ſolchem Un
geziefer abzugeben, überwunden werden.

Aus dem Etat-Ausſchuß.
Mit knapper Mehrheit wurde geſtern der Antrag angenom

men, den Pförtner des Schlachthofes, Herrn Priebe, im Gehalt
den Hallenaufſehern gleichzuſtellen, während er bisher in die
Gehaltsklaſſe der Boten gehörte. Durch dieſen Beſchluß er
höht ſich Priebes Gehalt am 1. April von 1680 auf 2100 Mk.,
während er ſonſt nur das Höchſtgehalt von 1800 Mark
erhalten würde.

Der Haushalt für die ſtaatlich-ſtädtiſche Handels- und Ge
werbeſchule ür Mädchen wurde mit 31 191 Mk. in Einnahme
und Ausgabe genehmigt. Der Staat zahit dazu 8421.60 Mk.
an Schulgeld ſind 16 055 Mk. vorgeſehen. Es ſollen Abend-
kurſe eingerichtet werden.

Für eine Säuglingsfürſorgeſtelle wurden 3000 Mk. bewilligt;
1200 Mk. für einen Aſſiſtenzarzt und 1800 Mk. für eine Wär,
terin, für Medikamente uſw. Jede Mutter in Halle hat das
Recht, ihre Säuglinge bis zum Alter von einem Jahre dort
unterſuchen zu laſſen. Der Vertrag wird mit der Umiverſitäts-
Poliklinik mit einjähriger Kündigung abgeſchloſſen.

Der Petition unverheirateter Lehrer entſprechend wurde ein-
ſtimmig beſch oſſen, daß die jetzt ſchon hier amtierenden unver-
heirgreten Lehrer das Wohnungsgeld in der bisherigen Höhe
behalten ſollen, daß verwittwete Lehrer betreffs Wohnungsent-
ſchädigung als verheiratete gelten, daß außerhalb Halles woh-
nende Lehrer nur zwei Drittel des Wohnungsgeid-Satzes erhalten
und daß die Zulage für techniſche Lehrernnen erſt vom
1. April 1907 an gewährt, nicht ſchon ab 1. April 1906 ge-
zahlt wird.

Das Elektrizitätswerk ſoll im nächſten Etatsjahre, beginnend
mit dem 4. April 1907, bei 837 000 Mk. Einnahme 230 000 M.
Gew'nn abwerfen. Für Licht ſind 458 000 Mk. E nnahme
vorgeſehen, für Kraſt 197 000 Mk. und für Zählermiete 28 000
Mark. Die Stadt zahlt für elektriſche Straßenbeleuchtung rin
80 000 Mk.

Die Gehälter der juriſtiſchen Mitglieder des Magiſtrats (Dr.
Tepelmann, Dr. Puſch, Kurth und Dr. Krahmer) wurden mit
8 gegen 5 Stimmen um 1000 Mk. erhöht. Bisher ſtiegen ſie
von 5000 bis 8000 Mk., nunmehr von 6000 bis 9000 Mark.
Auch Schulrat Brendel ſoll ab 1. April 9000 Mk. bisher
7800 Mk) erhalten.

An Stelle des zweiten und dritten Feldwebels bei der Feuer
wehr ſoll verſuchsweiſe ein Brandmeiſter angeſtellt werden.

Schlechte Arbeits verhältniſſe hohe Dividenden.
Beides geht ſtets Hand in Hand. Und es iſt ja auch ganz

natürlich, denn dort, wo der Arbeiter gehörig ausgebeutet wird,
können der Fabrikant oder die Aktionäre hohe Gewinne in die
Taſchen ſtecken. So zahlt in dieſem Jahre nach reichlichen Ab
ſchreibungen die aſchinenfabrik und Eiſengießerei von
Wegelin und Hübner ihren notleidenden Aktionären die
Kleinigkeit von 10 Prozent Dividende. Man muß nun inBetracht ziehen, daß in keiner der hieſigen Maſchinenfabriken

die Arbeitsweiſe eine ſo ſchlechte für den Arbeiter iſt wie bei
Wegelin und Hübner. Nirgends iſt die Bezahlung ſchlechter
und die Behandlung miſerabler als dort. Hand in Hand
mit dieſen unleidlichen Zuſtänden geht das Ueberſtundenſyſtem
und die beſchämende Spionierpraxié, wozu ſich leider dort noch
Arbeiter hergeben. Daß dieſe Zuſtände dort noch dommieren,
iſt natürlich nichts anderes als eine Folge davon, daß die
Organiſation der Metallarbeiter in dem Betriebe bisher noch
wenig feſten Fuß faſſen konnte. Nach alledem, was man in
le eit aus der und Hübnerſchen Werkſtatt er
fahren hat, ſcheinen ſich die dort beſchäftigten Metallarbeiter
irotz der geſchilderten ſchlechten Verhältniſſe recht wohl zu

Halle a. S., Sonnabend den 16. Februar 1907.

fühlen. Nun, die Aktionäre fühlen ſich bei ihren 10 Prozent-
en auch ganz wohl. Wenn es im allgemeinen auch unrechte zu ſagen, e es jedermann ergeht, wie er es verdient, ſo

trifft dies mindeſtens auf die Arbeiter der Firma Wegelin und
Hübner zu.

Sonntagsruhe im San ewerbe und Kaufmanns-
gericht.

Am vergangenen Mittwoch wurde das hieſige Kaufmanns-
gericht zu einer Geſamt Sitzung zuſammenberufen, um ein
von der hieſigen PolizeiVerwaltung verlangtes Gutachten abugeben. S es ſich empfehle, die feſtgeſetzten
Le an denen die Geſchäfte länger als bis acht
Uhr abends offen halten dürfen, ſchon jetzt zu
vermindern.“

Es zeigte ſich auch hier wieder die Gehilfenfreundlichkeit der
Geſchäftsinhaber, denn es konnte mit ihrer Hilfe nur das
Offenhalten der Geſchäfte vor Weihnachten von zehn auf acht
Tage in Vorſchlag gebracht werden, für Verkürzung der Ge-
ſchäftszeit vor Neujahr, Oſtern und Pfingſten waren die Herren
in der Majorität nicht zu haben. Die Gehilfen ſtimmten dies-
mal für ſämtliche Verkürzungen.

Eine Erhöhung der Sommerpreiſe für Kohlen
wird demnächſt in Kraft treten. Die Preisvereinigung Mittel
deutſcher Braunkohlenwerke in Halle a. S. hat vom 1. April
d. J. ab eine generelle Erhöhung der Sommerpreiſe um 8 Mark
für Briketts und Naßpreßſteine und 2 Mark für Rohkohlen pro
200 Zentner beſchloſſen. Urſprünglich war nach dem Handels
bericht eine Erhöhung der Preiſe um 10 Mark für Briketts und
Naßpreßſteine und 4 Mark für Rohkohlen geplant. Da aber
teilweiſe eine Ermäßigung der Zechenpachten um 2 Mark ein-
getreten iſt, hat man von dem ganz hohen Satz Abſtand ge
nommen. Nun, auch dieſe Erhöhung genügt ſchon vollkommen
und die Händler werden das ihre dazu tun, zu ihrem Vorteil
nach oben „abzurunden“.
W 5 Arbeiter hat's ja auch dazu, daß er bezahlt. Möge er

echen.

Die Gewerbegerichtsbeiſitzer
hielten am Mittwoch, den 13. Februar, im Weißen Roß ihre
regelmäßige Monatsſitzung ab. Da die Januarſitzung infolge
der Wahlbewegung ausgefallen war, war dies die erſte Sitzung
im neuen Jahre. Der Obmann, Genoſſe Heyn, erſtattete zu
nächſt den Jahresbericht und ſtreifte kurz die in den einzelnen
Sitzungen verhandelten Gegenſtände. Wie aus der Präſenzliſte
z erſehen war, ſind die Sitzungen im vergangenen Jahre
urchſchnittlich gut beſucht worden. Nur einige Beiſitzer ſind

es, die die Sitzungen faſt gar nicht beſuchen, darunter waren
2, die von 10 Sigzungen in vergangenen Jahre nur je 1 beſucht haben. Hoffentlich tritt an hierin im neuen Jahre eine

Wandiung zum Beſſern ein. Als Obmann wurde Genoſſe
e 9 und als Schriftführer Güldenberg wiedergewählt.

a dem erſtatteten die Genoſſen Ferdinand, Enke und
Mühl Bericht über die letzten Sitzungen des Gewerbegerichts.
Aus der Berichterſtattung iſt hervorzuheben, daß wiederum
Arbeitgeber, die entnommene Darlehen reſp. Waren den
Arbeitern vom Lohn abgezogen hatten, zur Zahlung dieſer zu
Unrecht Wie Abzüge verurteilt worden waren. U. a. klagte
auch eine Arbeiterin gegen die Firma Lewin auf Rückzahlungvon za. 50 Mark 2 Strafgelder. Jm Vergleihewege
erhielt die Frau 25 Mark heraus. Die Strafgelder ſollen in
eine Vergnügungskaſſe fließen, die z. Zt. einen Beſtand von
g. 6 000 Mark habe. Dieſes Strafgelderſyſtem kam ſelbſt dem

orſitzenden des Gewerbegerichts, Stadtrat Kurth, ſehr be
denklich vor, und kündigte er an, daß die Behörde eventl. dieſe
ſog. Vergnügungskaſſe einmal einer Prüfung unterziehen würde.
Bei dieſer Gelegenheit wurde auch noch von einem Beiſitzer
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Firma Lewin die Heim
arbeiterinnen aus der Betriebskaſſe geſtrichen habe. Zu be
merken iſt hierzu, daß alle Heimarbeiterinnen aber kranken-
verſicherungspflichtig ſind. Unter Verſchiedenem wurde ein
Schreiben des Maurermeiſters Pfeiffer an das Gewerbegericht
mitgeteilt, wonach der Arbeitgeberverband für das Baugewerbe
ſeinen Mitgliedern die Einführung der Freitagslohnzahlung
empfohlen habe. Zum Schluß berichteten noch die Genoſſen
Hermann und Nilius vom Kaufmannsgericht über die
beantragte Einführung der Sonntagsruhe reſp. Beſchränkung
der Ausnahmezeit vor den hohen Feiertagen. Die Chefs im
Handelsgewerbe zeigten jedoch wenig Entgegenkommen.

Das Erſatzgeſchäft in der Stadt Halle betreffend
erläßt der Zivil Vorſitzende der Erſatz Kommiſſion eine Be
kanntmachung, in welcher zur Kenntnis gebracht wird, daß das
Erſatzgeſchäft in hieſiger Stadt vom I. bis 22. März er.
im Reſtaurant Halleſche Aktien-Bierbrauerei, Deſſauer
ſtraße 1, und die Loſung am 23. März im Sitzungszimmer

Marktplatz Nr. 2 ſtattfinden wird. Die zur Stamm
rolle angemeldeten Militärpflichtigen erhalten ſchriftliche Vor
ladung zur Muſterung. Anträge auf Zurückſtellung wegen
häuslicher Verhältniſſe wozu Formulare im Militärbureau,
Rathausſtraße 4, II, Eingang Kleine Steinſtraße, unentgeltlich
verabfolgt werden ſind ſpäteſtens bis zum 25. Februar
einzureichen. Die Prüfung der eingereichten Reklamationen
findet am Freitag, den 22. März, ſtatt und haben die Eltern
(Großeltern oder unterſtützungsbedürftigen Angehörigen) derReklamanten hierzu perſönlich zu erſcheinen. Milttärpflichtige,

melche infolge Wohnungswechſels pp. eine Vorladung bis zum
25. Februar nicht erhalten haben, melden ſich ſofort im
Militärbureau. Wer ſich der Geſtellungspflicht entzieht, wird
L bis zu 30 M. oder dementſprechend mit Haft

eſtraft.

Jn der nächſten Stadtverordneten Sitzung,
welche am Montag, nachmittags 4 Uhr, ſtattfindet, wird außer
über die bereits im Etat Ausſchuß erledigten Punkte (ſiehe die
vorſtehende bezügl. Notiz) auch Bericht gegeben über die an
hängigen Prozeſſe der Stadt.

Achtung, Maler
Die Sperre über die Firma W. Zander, Niemeyerſtraße, iſt

nach Zurückziehung der Werkſtatts-Ordnung aufgehoben.
Die Orts- Verwaltung.

18. Zahrg.

Betr. Gleichlegung der Schulferien an den höheren
und den Volksſchulen wurde vor einigen Tagen eine Deputation
des Lehrervereins beim preußiſchen Kultusminiſter vorſtellig.
Die Deputation berichtet, daß der Miniſter die Anweiſung ge
geben habe, die Schulverwaltung möge eine erneute Eingabe in
r 3 Az ſtehe der Gleichlegung der Ferien
recht unſympat gegenüber.

Hoffentlich geſchieht das bald. Der Zopf, a und Schluß
der Ferien an Volksſchulen und höheren Lehranſtalten um einige
Tage differieren zu laſſen, hat für manche h große Un
annehmlichkeiten zur Folge. Daß aber zur Durchführung ſolcher
einfachen und einleuchtenden Maßnahme erſt die preußiſchen
Kultusbehörden in Alarm geſetzt und um anhalten werden müſſen, zeigt wie ſchön unſer Bureau musFinttiontert

Zu der nächſten Volksvorſtellung int Stadtheater,
welche am nächſten e nachmittag Punkt 3/2 Uhr be
innt, ſind noch im Metallarbeiterbureau gute Plätze zu haben.Zur Au ührung gelangt Der Troubadour, große Oper

in vier Akten von G. Verdi. Wir weiſen noch beſonders darauf
in, daß jeder Beſucher vor Anfang der Vorſtellung auf ſeinem
latze ſitzen ſollte, damit die Vorſtellung nicht durch Nachzügler,

geſtört wird.
Student und Agrarier. Geſtern morgen in aller Frü

wurde ein Student der Theologie von einem Landwirt, m
welchem er in einer Droſchke zuſammenfuhr und in Streit ge
raten war, mit einem Spazierſtock über den Kopf e
ſo daß er erhebliche Verletzungen erlitt und ſich in kliniſche Be
handlung begeben mußte. Der Landwirt will in Notwehr ge
handelt haben. Beide waren anſcheinend im Suff.

Kolliſion mit der Straſßenbahn. Beim Waiſenhaus
ſtieß geſtern mittag gegen 1 Uhr ein mit Weinflaſchen beladener
Wagen mit der Stadtbahn zuſammen. Das Pferd des Wagens
kam zu Fall, der Kutſcher wurde vom Bock geſchleudert und die
Deichſel ging durchs Fenſter der Elektriſchen. Außer einigem
Materialſchaden iſt ſonſt kein erheblicher Schaden zu verzeichnen.

Vom Zuge zermalmt. Vorgeſtern gegen 10 Uhr abends,
nach Einfahrt des Perſonenzuges 4092 von Leipzig, wurde der
beim Bahnpoſtamt 29 beſchäftigte Poſtbote Becherer am Bahmn
ſteig 3 des hieſigen Bahnhofes tödlich verletzt vorgefunden
Vermutlich hat Becherer an den einfahrenden Zug anſpringen
wollen, iſt abgeglitten und von dem als vorletzten im gert
laufenden Poſtwagen überfahren worden. Der Verunglückte
W ur Klinik gebracht, dort aber gleich nach der Einlieferung
verſtorben.

Ausgeſchrieben werden vom ſtädtiſchen Hochbauamte
die Tiſchlerarbeiten zum Erweiterungsbau der höheren Mädchen
ſchule an Unterberge. Angebote ſind bis Freitag, den 22. Febr.
1907, vormittags 10 Uhr, im Sekretariat, Zimmer Nr. 23 des
Wagegebäudes, einzureichen. Ferner werden ausgeſchrieben von
den Gas- und Waſſerwerken die Pflaſterarbeiten über Rohr-
gräben in der Großen Steinſtraße, ſowie in der Geiſt und
Bernburgerſtraße. Angebote ſind bis Donnerstag, den 21. Febr.
mittags 12 Uhr an die unterzeichnete Verwaltung, Unterplan 12,
einzureichen.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Am Sonn
abend geht zum letzten Male in dieſer Spielzeit Mozarts
Meiſterwerk Figaros Hochzeit in Szene. Das Werk konnte
bisher nicht wiederholt werden, da Herr Habich an ſtarker Jn
fluenza erkrankt war. Für Sonntag nachmittag iſt die 7. Volks
vorſtellung angeſetzt und zwar gelangt Verdis große Oper Der
Troubadour zur Aufführung. Abends 7 Uhr iſt die Erſtauf-
führung der Operette Bruder Straubinger yon Edm. Eysler.

Süſßzmilchs Walhalla Theater. Heute, Freitag, abend
verabſchiedet ſich der Februar-Spielplan, mit ihnen der Kunſt
un Erich Süßmilch, um einem anderen Programm Platz zu
machen.

Aus dem Burean des Apollotheaters. Wir verweiſen
nochmals auf den heute, Freitag, den 15. Februar, ſtattfindenden
Nichtrauch Abend.

Bruckdorf, 15. Febr. Staatserhaltende Elemente.
Eine wüſte Prügelei entſpann ſich kürzlich auſ dem neuen Berg
werk hier, indem über 20 angetrunkene Galizier in die Kantine
drangen, Händel anfingen und drauf losſchlugen. Gegenſtände
der verſchiedenſten Art dienten als Waffen, ſo daß bald viele
Beteiligte mit blutigen Köpfen und zerſchundenen Gliedmaßen
das Feld räumen und ſich in ärztliche Behandlung begeben
mußten.

Löbejün, 15. Februar. Zu dem Unfallein den
Lövejüner Porphyrwerken, bei dem der Steinarbeiter
Schneider vor einiger Zeit verunglückte, teilt uns das Werk
mit,, daß über die Art und Weiſe des Transports des Verun-
lückten, welcher nach unſerer Darſtellung allerdings zur Kritikßerausgfordert, etwas zu berichtigen ſei. Der Sachverhalt iſt

nach der Darſtellung des Werkes folgender:
Der Unglücksfall ereignete ſich um 10/4 Uhr vormittags.

Der Verletzte wurde ſofort auf einer in unſerem Betriebe
bereitſtehenden Bahre dem Arzt Herrn Dr. Dreßler in Löbejün
behufs Anlegung eines Notverbandes zugeführt und hierauf
egen 11 Uhr nach dem Bahnhofe in Löbejün getragen, wo die
ahre im Warteſaal bis zum Abgang des Zuges 11.26 Uhr

eingeſtellt wurde. Der Verletzte traf auf dieſem Wege ſchon
12.47 Uhr auf dem Hauptbahnhofe in Halle ein, wo ein
Krankenwagen der Univerſitätsklinik, welche von uns inzwiſchen
telephoniſch verſtändigt war, bereit ſtand. um den Verletzten zu
e Der Transport mit der Eiſenbahn iſt von uns
im Einverſtändniſſe mit dem Arzte Herrn Dr. Dreßler gewählt
worden, da dieſer erſtens einmal viel ſchneller vor ſich ging
und den Verletzten vor den Leiden (Kälte und Erſchütterungen
einer vierſtündigen Wagenfahrt) bewahrte. Von einer Weige-
rung, unſererſeits ein Fuhrwerk zu ſtellen, kann alſo abſolut
keine Rede ſein, um ſo weniger, als die Krankenkaſſe der Stein
arbeiter in Löbejün einen Krankenwagen beſitzt, welcher in der
Stadt, alſo in der Nähe des Arztes, bereit ſteht, und es nur
des Vorſpannes von Pferden bedurft hätte, um den Verletzten
im Wagen nach Halle fahren zu können. Die hierzu nötigen
Pferde hatten wir in unſerem Betriebe zur Verfügung und
hätte es alſo der Anfrage von Arbeitskollegen des Verletzten
um Geſtellung von Pferden bei Fuhrwerksbeſitzern nicht be
durft, wenn der dieſer Art der Ueberführung des Ver-
letzten nach der Klinik in Halle gewünſcht hätte. Nur weil der
Transport mit der Eiſenbahn viel ſchneller und weniger an
ſtrengend war, iſt dieſer gewählt worden.
Dieſe Darſtellung differiert mit der uns von Löbejün be

richteten ganz erheblich. Welches die rechte iſt, können wir als
Redaktion natürlich nicht beurteilen.

Teicha, 15. Februar. Das Begräbnis des Genoſſen
uchs iſt den Verhältniſſen w. impoſaut veggue
ie örtlichen Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Verei

waren faſt vollzählich erſchienen. Von Halle waren za. 20
Bäcker, Verbandskollegen des Verſtorbenen, erſchienen. D
ferneren war die Wnliugend der Jugendverein und Mu
vertreten; ſawie Pfarrer Knoblauch und zwei Gendarmen.

er Herr Pfarrer erklärte im Trauerhauſe, das Kränze mit
roten Schleifen nicht getragen werden dürfen, des weiteren ver
biete er die Erklärungen, in weſſen Namen die Kränze e
elegt werden. Der Vertreter der pact rnhhä

ſtands des Sozialdemokratiſchen Vereins, Genoſſe Schmidt,
yersbach, entfernte ſeine Schleife. Der



tung und Arbeiterbewegung.

g. ſich trotz mehrfachem Zureden ſeltens des Gensdarmen
g dazu bewegen. Nach Feſtſtellung der Perſongalien unſeres

enoſſen erklärte der Gendarm, er wolle keine Störung ver
urſachen ſonſt würde er Gewalt anwenden und die Schleife
entfernen. Am Vrabe legten die zwei Genoſſen ihre Kränze
mit der entſprechenden Erklärung derſelben nieder. Die Ver
onalien des Genoſſen Geyersbach wurden auf Veranlaſſung

Geiſtlichen auch feſtgeſtellt, dann wurden die beiden Ge
noſſen vom Friedhof verwieſen. Es war das erſte Mal, daß
ein ſolches Begräbnis bei uns ſtattfand. Mit der Zeit wird
die Erregung ſeitens der Behörde ſchon verſchwinden, denn
auch bei uns geht es vorwärts.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 14. Februar. (E. B.) Die Niederlage der
oszialdemokratie. Unſere Gegnerblätter machen die

ſchönſten Kapriolen. Jn den erſten Tagen nach der Hauptwahl
war die Sozialdemokratie „vollſtändig vernichtet“, ſie hatte
eine Kataſtrophe und wie die ſchönen Vernichtungsworte alle
hießen. Dann kam das Abſtimmungsreſultat, unſere Partei
hatte nahezu 250 000 Stimmen gewonnen. Ebenſo errang ſie
in der folgenden Stichwahl noch 14 Sitze. Mit der atte
„Vernichtung“ und der „Kataſtrophe' war es alſo Eſſig. Da
mußte denn das Abſtimmungsreſultat herhalten. Die 250 000
Stimmen mehr ließen ſich allerdings nicht weglügen, es wurde
deshalb ausgerechnet, daß prozentual die Sozialdemokratie
vom „Zuwachs“ der Stimmen am wenigſten erhalten hatte.
Daß wir mit über 3 Millionen Wählern immer noch allen
Parteien um eine ziemliche Naſenlänge voraus ſind, daß wir
damit immer noch die ſtärkſte Partei ſind, das wurde ignoriert,
jetzt ſpielten die „Prozentchens“ die Hauptrolle.

Als durch dieſe Rechenkünſte die Sozialdemokratie immer noch
nicht vernichtet in den Staub ſinken wollte, ſondern nur noch
ernſter und gefeſtigter ihrer Bahn weiter ſchritt, da es iſt
fürchterlich mußte denn das letzte Mittel heran Die Sozial-
demokratie hat in einigen Kreiſen weniger Stim-
men erhalten als in der Hauptwahl! So nun iſt
die „Niederlage“ endlich perfekt geworden. Jn ganzen 11 Kreiſen
find weniger Stimmen abgegeben „vielleicht“ kommen noch
einige weitere Wahlkreiſe dazu.

Unſere armgeiſtigen Gegnerblätter! Wenn das ihr ganzer
Troſt mag in einigen Kreiſen unſere Genoſſen angeſichts
deſſen, daß die geſamten Gegner vereint gegen uns vorgehen,
ein Sieg alſo unmöglich iſt, in der Stichwahl nicht wählten,
dann wollen wir ihnen dieſen billigen Troſt gern gönnen. Sie
können ihn ſich auch noch mit verſchiedenen „Wenns' und „Aber“
mundrecht machen. Wir marſchieren mit unſeren
Millionen, trotz aller „Niederlagen“, wir mar-ſchieren zum Aerger der Gegner.
Zeitz, 14. Februar. (Eg. Ber.) Neue „Schneid-

Produkte des Generaranzeigers. Das Lügen
kann der Generalanzeiger ebenſowenig wie andere ihm ver-
wandte bürgerliche Blätter laſſen. Er bringt da weder eine
Notiz, die diesmal nach ſener Angabe in dem Braunſchw. An
zeiger geſtanden hat, und die Die Geiſtes nechtung der Soz al-
demokralie betitelt iſt. Danach will ein Arbeiter von Sozial-
demorraten ſchiecht behandelt ſein, weil er ſich den Gewerk
ſchaften nicht gefügt habe uſw. So ange der Generalanzeiger
aber nicht den Namen ſeines Gewährsmannes des veirr.
Arbeiters nennt, ſolange bleibt ſeine Ausführung eine
Sünge. Dieſe Lügennotizen entſtammen denſelben Quellen,
wie jene, die zur Wahl erſchienen, und die auch von Arveitern
geſchrieben ſein ſollten, die aber von Agitatoren des Reichs-
lügenverbandes herſtammten. Die ganzen anonymen Schm.h
ſchriften kennzeichnen ihre Urheber. Das weiß heute jedes
Kind, daß die Gerichte jeden beſtrafen, der ſo handelt, wie in
der angeführten Notiz angegeben iſt. Alſo heraus mit dem
Namen Generalanzeiger, oder die Lüge bleibt Lüge.
Genau fo wie die gekennzeichnete Notiz iſt auch die zweite
Notiz: Die Gewerkſchaften und der Ausgang der Wahlen und
eine n des Lieferanten des Genevalanzeigers. Alle
Gewerkſchaftsblätter, die wir geleſen haben haben genau das
Gegenteil von dem gebracht was das Lügenblatt ſchreibt. Auch
hier ſoll der Genera'angz einma Gewer ſchaftsführer nennen,
die ſich in der von ihm geſchilderten Art ausgeſprochen haben.
Der Hinweis: „Man ſchreibt aus Berlin“ u. dergl dew et eben
auf den Reichsverband Dieſer ſchreibt, ſonſt niemand
anders. De ganze Kampfesweiſe beweiſt uns mit welch un
fauberen Mitteln heute die Geanerblätter Abonnentenfang
treiben wollen. Nun die Leſer die ſolche Blätter haſten
wollen eben nichts beſeres leſen Viel kann ja der General
anzeiger an Leſern nicht aufweiſen wenn er will, können wir
ihm die geringe Zahl nennen Und ob er mit „ſe ner Ten-
denz“ noch mehr gewinnen wird, iſt doch ſehr fraglich.

riß e S (E. B.) Unſere Verſammlungen.Fünf öffentliche Volksverſammlungen finden am Sonntag ſtatt
und zwar in Theißen, Oſterfeld, Rehmsdorf, Droy-
ßie und Teuchern. Jn den erſten vier Verſammlungen

rechen Genoſſen aus Leipzig beſtimmt, in Teuchern Genoſſe
üchner. Mit Ausnahme der Verſammlung in Teuchern, die

abends um 7 Uhr ſtattſindet werden alle anderen um /23 Uhr
eröffnet. Es iſt notwendig, daß die Beſucher ſich glle ſo pünkt-
lich einſtellen, daß um die angeſetzten Zeiten eröffnet werden
kann. Zutritt hat jedermann, wie auch überall freie Dis-
aſien zugeſichert iſt. Unſere Gegnern haben alſo
beſte Gelegenheit uns zu widerlegen, ſie mögen
alſo nur kommen. Unſere Arbeiterfrauen beſonders
fordern wir aber auf, die Verſammlungen zu beſuchen, es iſt
für ſie ſehr lehrreich.

Am Sonntag den 24. d. M., finden weitere Verſammlungen
ſtatt in Streckau, Haynsburg und Kayna, worauf
wir ſchon heute hinweiſen.

Am Dienstag den 19. d. M., hält in Zeitz der Sozial
demokratiſche Verein ſeine Veriammlung im Reſtaurant des
Genoſſen Kämpfe ab. Der Genoſſe Redakteur D'ckreiter-Alten-
burg ſpricht über das Thema: Warum iſt das moderne Prole-
tariak religiös g'eichgültig und den Pfaffen feindlich geſinnt?
Das Thema iſt ſehr zeitgemäß und dürfte die Mitglieder und
deren Frauen zum zahlreichen Beſuch anregen.

Naumburg, 14. Februar. (E. B.) Auf zur Flugblatt-
verbreitung! Parteigenoſſen! Sonntag früh haben ſich alle
Genoſſen zu einer Flugblattverbreitung in der Stadt im
Schwarzen Adler einzufinden. Namentlich die Diſtriktsführer
erſuchen wir, ſich Leute zu beſorgen und ihr Material Sonntag
früh beſtimmt abzuholen.

Die öffentliche Verſammlung findet am Mittwoch, den
20. Februar ſtatt. Agitiere jeder Genoſſe für guten Beſuch dieſer
Verſammlung.

Weißenfels, 14. Februar. (E. B.) Stadtverwal-
Unſer Oberbürger-

meiſter Wadehn iſt ein Mann ein ganzer Mann, und als
ſolcher führt er auch den Kampf gegen den Unnſturz mit allen
Mitteln. Trotz der 2748 ſozia demokratiſchen Stimmen, welche
bei der Reichs agswahl abgegeben wurden, iſt man bemüht,
unſere Bewegung als ganz harmlos hinzuſtellen. Die hieſige
Lokalpreſſe bezeichnet unſere Verſammlungen als Zuſammen-

iſt j Burſ d tkünfte meiſt junger Burſchen, Frauen und Mädchen, wenn ſie
es nicht vorziebt. dieſelben ganz und gar to zuſchweigen. Trotz-
dem bietet unſer Herr Oberbürgerme ſter Wadehn alles auf,
uns auch in der Lofalfrage zu beſchränken. Jn den Ver-
handlungen, welche vor der Wahl mit den Beſitzern der größe

ren Lokale ſlallſanden, wurde das Verſprechen gegeben, uns
die Lokale zur Verſügung zu ſtellen, wenn die Behorde nur
7 den Tag den Militarvoykott verhänge, dem die ſozial
emotratiſchen Veranſta tungen ſtatifinen. an hielt das le

tere für ſeibſtverſtandlich. Aber ſetzt erhielt der Genoſſe, wel
cher unſererſeits die Verhandlungen leitete, folgenden Brief:

Sehr geehrier Herr
Bezüglich unſerer Unterredüng, betreffs der Saalangelegen-

heit, tul es mir leid, Jhnen mitteilen zu müſſen, daß wirvon der Polizei einen abſchlägigen Beſcheid erhalten haben.
Jm Namen der Herren Pfeiſer, Rothe, Kellner, Lutke.

Achtung H. Spiller.3 Zugeführten Namen ſind die der Beſitzer der größeren
Lokale

Alſo die Polizei, deren Chef Herr Oberbürgermeiſter
Wadehn iſt, will's nicht Wenn die Arbeiter nun aber
ihr gutes Recht auf andere Weiſe durchſetzen werden und
verſchiedene Lokalbeſitzer dabei zugrunde gehen, dann mögen
die Herren ſich bei der Polizei bedanken welche die Arbeiter
zur Anwendung von Kampfmitteln zwingt!

Stedten, 14. Februar. (E. B.) Ein Gemütsmenſch
ſchein der Schne.dermeiſter Bötiger aus Eisleben zu ſein. Am
11. Februar erſch.en der Herr hier, um bei einigen Arbeitern
Geſchäfre mit Knabenanzügen zu machen. Wie das ſo konunt,
beginnt man auch von der Wahl zu reden. Als der Schneider-
meiſter gefragt wurde, ob er denn auch Arendt gewahlt habe,
erträrt der Herr: „Was ſoll ich weiter machen, gewiß have ich
den gewährt!“ Dann begann B. auf die Sozialdemokraten zu
gen. Beſonders ſcheint ihm Genoſſe Beyrend Eisleben im
Magen zu liegen. Der Schneidermeiſter behauptee, Beh-
rend ſei ein Stromer und Eckenſteher, er hätte
keine Luſt zum Arbeiten ſtelle ſich in den Ver
ſammiungen auf die Bühne und belüge die Leute.
Wenn es nicht anders ginge, brächte Behrend es noch ſo wett,
daß er ins Kittchen käme. Auch den Bergarbeiter-
Verband konnte Böttger nicht ungeſchoren laſſen. Er
mein e: „Zu was zahlen denn die Bergieute ihr Geld, doch
nur, damit andere Leute ſich mäſten können. it dem Streik
wäre nichts bezweckt worden, nur die Eisleber hät.en die
Kohlen (eurer bezahlen müſſen!“ Ueberhaupt hätten die Berg-
leuſe gar keine Net! Wenn Tanz wäre, würde d immer
noch Hier getrunken und Würſtchen gegeſſen, das könne erſich nich leiſten.

Der Schneiderme ſter glaubt wohl, daß das Bier nur für
ihn und Konſorien gebraut wird Er mag ſich über die

eiträge berrhigen, welche die Bergarbeiter zu ihrem Verband
ahlen, die wiſfen es ſchon, warum ſie zahlen. as die Beſche mpiun en des Genoſſen Behrend anbetr fft, ſo ſteht dieſer

wohl ſo hoch über dem Schneidermeiſter Böttger, daß er einer

Verteidigung nicht bedarf!
Die Arbeiter von Stedten, die zum großen Teile Kunden

dieſes Schne dermeiſters ſind, mögen ſich einmal den Mann
genau anſehen Wir haben hier 212 Stimmen auf Traute-
wein den Geſinnungsgenoſſen des „Stromers“ und „Ecken-ſtehers“, verein'gt Wenn nun ein Schne dermeiſter kommt und
glaubt, mit ſolchen Mätzchen neue Kimden einzufangen, ſo
werden die Arbeiter ihm die rich'ige Antwort geben. Mag er
zu den Reichstrenen gehen und dor ſeine Kunden ſuchen. Jn
den Wohnungen ehrlich denkender Arbeiter hat er nichts mehr
zu ſuchen!

Bockwitz, 14. Februar. (E. B.) Streitigkeiten unter
Arbeitern ſollten nicht vorkommen, um ſo weniger, als
gerade hier die Arbeiterſchaft bei ihrem Streben nach günſtigeren
Lebens bedingungen ganz allein auf ihre eigene Kraft und Einig-
keit angewieſen iſt. Um jo bedanerlicher iſt ein Vorfall, der
ſich im November im Keſſelhauſe der Millygrube zugetragen
hatte und heute den Gegenſtand zu einer Gerichtsverhandlung
in Eiſterwerda bildete. Die älteren Arbeiter Bieback und
Gröger hatten ſich mit dem jüngeren Heizer Hantke gezankt.
Dieſer n artete ſchließlich in eine Schlägerei aus. Die
beiden älteren Arbeiter ſtanden nun vor Gericht, um ſich wegen
gemeinſchaftlicher Körperverletzung zu verantworten. Sie kamen
mit den geringfügigen Strafen von fünf und drei Mark Geld-
ſtrafe davon. Jedenfalls ſollten ſolche Auftritte unter ziel-
bewußten Arbeitern nicht vorkommen, denn ſie ſchaden dem An
ſehen der ganzen Arbeiterſchaft.

Sangerhauſen, 14. Februar. (E. B.) Schmutzige
Reklame. Die Sangerhäuſer Zeitung ſchreibt:

Raſch tritt der Tod den Menſchen an. Als
eſtern nachmittag Leute in die Wohnung des FräuleinDenen ranke, am Kornmarſkt, wollten, um eine Be

ſtellung auszurichten, war die Tür verſchloſſen. Ein zwei-
ter Bote fand nach einigen Stunden ebenfalls das Haus
zu. Beim Hineinblicken durch die Fenſter ſah man das
78 Jahre alte Fräulein Franke auf dem Sofa ſitzen. Durch
das Fenſter ſtieg nunmehr jemand ein, um zu konſtatieren,
daß die alte Dame am Herzſchlag ot auf dem Sofa lag,
die neueſte Nummer der Sangerhäuſerin der Hand haltend, fie hat alſo nach

iſch noch gelebt.
Wir ſind eher der Meinung, daß die Sangerhäuſer Zeitung
am Tode der alten Dame ſchuld iſt denn die Sude eſen des
Blattes verbunden mit ſeiner Langweiligkeit, können ganz gut
einen Herzſchlag erzeugen. Jm übrigen iſt es aber ſehr
ſchmutzig, bei einem ſolchen Vorfall Rekſame für eine
Zeitung zu machen Der „gute Ton“ der bürgerlichen Preſſe
wird dadurch wieder einmal dokumentiert.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

GHalle, 14. Februar.
Vorſitzender: Landgerichts Direktor Reuter; Ankläger:

Aſſeſſor Dülcke.
Wiederum wegen Betrugs angeklagt war ein mehr-

fach vorbeſtrafter 26 jähriger Arbeiter der am 19. April v. J.
im angeblichen Auftrage ſeines Meiſters von deſſen Frau fünf
Mark verlangte, um dafür Eiſenteile zu kaufen. Die Frau gab
ihm 20 Mk., die er für ſich behielt. Ferner erhielt er von einem
Kaufmann den Auftrag, für s,60 Mk. Dachpappe zu kaufen.
Auch dieſen Betrag verbrauchte er für ſich. Der Angeklagte
wurde antragsgemäß mit ſechs Monaten und einer Woche Ge
fängnis beſtraft.

Auf der Polizeiwache hatte am Abend des 1. Januar
ein Eiſenbahnanwärter einen heftigen Skandal gemacht. Er
verlangte in aufdringlicher Weiſe, daß der Name eines jungen
Mannes feſtgeſtellt werde, weil er beleidigt worden ſei. Als
die Polizei darauf natürlich nicht einging, warf der Mann mit
den häßlichſten Schimpfworten umher. Er wurde zur Wache
hinausgewieſen, ging nicht und wurde ſchließlich hinausgejagt,
wobei er Widerſtand leiſtete. Beantragt wurden gegen den
Angeklagten 150 Mk. Geldſtrafe. Das Urteil lautete auf 100 Mk.

Schöffengericht.
Der Suff hatte einen Gelegenheitsarbeiter veranlaßt, das

ihm anvertraute Geſchirr mitten auf dem Felde ſtehen zu laſſen
und in die Kneipe zu gehen. Er exhielt von einem Fuhrunter-
nehmer den Auftrag, eine Fuhre Schutt abzulgden und auf dem
Rückwege von einem Kohlengeſchäft für 20 Mk. Briketts mitzu
bringen. Er verſchaffte ſich erſtens das Fuhrgeld von 2,50 Mk.,ließ das Geſchirr, als er Appetit zum Lri en bekam, ſtehen
und kehrte nicht zurück. Ein Feldhüter fand das herrenloſe

eſchirr vor. Den Angeklagten fand man ſpäter in einer Kneipe.
als man verlangte, von den 20 Mk. habeehn Kärt die Polizei beſchlagnahmt und zehn Mark habe man

m weggenommen Das wahr natürlich unwahr. Den Schutt
tte er nicht abgeladen. Beantragt wurden zwei Monate; er

annt wurde auf zwei Wochen Gefängnis.
Der Wiſſensdurſt veranlaßte vier 13 jährige Schulknaben,

als ſie eines Tages vom Fußballſpiel kommend an dem Ge
chäft des Buchhändlers Lutſche vorbeigingen, an dem draußen
ängenden Schaukaſten zu wackeln. Dabei fiel durch einen
valt ein Märchenbuch heraus. Man wackelte weiter, bis durch

den Spalt für jeden Schüler ein Buch herausgerutſcht war und
ing dann mit den Büchern ab. Am anderen Tage ſchlug denSangen aber das Gewiſſen. Sie ſchickten die Bücher durch

einen nicht beteiligten Knaben dem Buchhändler wieder zu und
baten auf einem kleinen Begleitſchreiben um Verzeihung. Sie
wollten die Bücher aber erſt einem anderen Jungen, der ſie ge
ſtohlen habe, abgenommen haben. Da der Buchhändler die Be
ſtrafung der gn en nicht wünſchte, die kleinen Täter Reue
zeigten und ſich bei dem Dummenjungenſtreich nichts beſonderes
gedacht W 7 a ſie zit einem Verweiſe davon. Beantragt
war je ein Tag Gefängnis.

Wenn man auf Weiberklatſch Gewicht legt. Zwei
Hilfsheizer fühlten ſich in ihrer Beamtenehre gekränkt, weil
ihnen zu Ohren gekommen war, ein Fräulein habe geſagt, die
Hilfsheizer hätten ihr Examen nur beſtanden, well ſie dem
Regierungsrat, der die Prüfung vorgenommen habe, je einwanzigMarkſtück in die Hand gedrückt hätten. Das Fräulein
atte aber gelegentlich einer ter mit Damen nur ge-

jagt, daß der Regierungsrat für jeden Prüfling 5 Mk. erhalte
und infolgedeſſen mit den Prüflingen milder verfahren könne.
Das weitere hatten die anderen Frauen dazu gemacht. Die
Hilfsheizer verlangten die Beſtrafung des Fräuleins. Das Ge
richt ſprach die Beklagte aber frei und legte den Privatklägern
die Koſten zur Laſt.

Beim Schneeballſpiel am 1. Januar hatte ein 18 r
Arbeitsburſche einen Schüler mit einem Schneeball, in dem ſich
ein Stein befand, gegen den Kopf geworfen. Der Getroffene
erhielt eine erhebliche bis auf den Knochen gehende Wunde am
Kopfe. Der Täter wurde mit 30 Mk. beſtraft.

Zur Revolution in Rußland.
Stümperhafte Attentäter. Die im Hauſe des Grafen Witte

gefundenen Höllenmaſchinen wurden von Experten als ſolche
primitivſter Art erkannt, die von keinem Spezialiſten ſondern
nur von einem Stümper angefertigt ſein können. Wären die
Maſchinen losgegangen, ſo wäre ihre zerſtörende Wirkung nur
eine ſehr geringe geweſen. Jetzt weiſen mehrere Blätter
offen auf den Verband der „echt ruſſiſchen Leute als Täter
an und verlangen eine peinliche Unterſuchung der ganzen

äre.

„BVeruhigungs“Politik. Jn Bendzin wurden 52 vom
Militärgericht zum Tode verurteilte Revolutionäre erſchoſſen.

Die Reziſegelder der ruſſiſchen Beamten. Man ſchreibt
aus Petersburg: Der ehemarige Generaigouverneur von Jr-
kutsk, Graf Kutaiſſow, richtete an den Senat eine Klage gegen
das Miniſterium des Jnnern. Als er zum Generalzouver-
neiur ernannt wurde, gab ihm das Miniſterium des Jnnern
2 438 Rubel 73 Kopelken zur Reiſe nach Jrkutsk. Dieſe
Summe entſpricht den anderchalbfachen Koſten der Reiſe mit
zwölf Pferden. Obgleich ganz Rußland ſchon längſt mit
Eiſenbahnen bedeckt iſt, gibt die Regierung noch immer den
Beamten ſoviel Reiſegelder, wie ſie brauchen würden, wenn
ſie mit Pfierden fahren müßten; und dabei richtet ſich die Zahl
der Pferde nach dem Range der Beamten. Die Reiſe nach
Jrkutsk mit einem Schnellzuge in der erſten Klaſſe loſtet jetzt
140 Rubel. Der Graf Kulaiſſow bekam alſo mehr als das
ſiebenzehnfache der zur Reiſe erforderlichen Summe, und den
noch war er unzufrieden. Er begründete ſeine Klageſchrift
damit, daß der Generalgouverneur ein Militär und kein Zivil-
beamter ſei, und daß er deshalb dem Geſetze Hi nicht mit
12 ſondern mit 15 Pferden fahren müſſe. r Senat be
ſchloß zuerſt die Klage des Graſen Kugiſſow zu erledigen.
Der Miniſter des Jnnern billigte dieſen Beſchluß; der Finanz-
miniſter aber und der Miniſter der Siaatskontrolle proteſtier
ten und die Bitte des Grafen wurde ſchließlich abgeſchlagen.

Die Drangſalen eines Wählers. Jn der Zeitung
Wiadimirez iſt der Brief eines Wählers der Stadt Wijasniki
veröfſentlicht worden. Jn dieſem Briefe erzählt der Betreffende
von den Drangſacen, die er zu erleben hatte. Er iſt ein
Hausbeſiher der Stadt Wiasniki, lebt aber nicht in der Stadt
und hat deshalb die „perſönliche Einladung“ von der Polizei
nicht bekommen. Er kommt nun in die Siadt, um an den
Wahlen teilzunehmen und geht in, das Rathaus, um die „per
ſönliche Einladamg“ zu erhalten. Der Sekretär der Stadt-
verwaltung fordert von ihm einen „Jdentitätsnachweis“, ob-
gleich er den Herrn perſönlich kennt. Jener zeigte ſeinen Paß,
das genügte aber nicht, und der Sekretär forderte ein Zeug-
nis von der Polizei, daß er wirklich Eigentümer des Paſſes
iſt. Um aber dieſes Zeugnis zu bekommen, muß man ein
Zeugnis der Stadtverwaltung vorzeigen, daß man in die
Wählerliſten eingetragen iſt. Das letztere Zeugnis bekam der
Wäh er endlich. Der Polizeichef weiger e ſich aber, ihm das
Polizeizeugnis zu geben, unter dem Vorwande, daß der Wäh-
ler un er adminiſtrativer Polizeiaufſicht ſtehe. Vergebens ſuchte
der Be refſe de zu beweiſen, daß das Geſetz die unter Polizei
aufſicht ſtehenden Wähler von der Teilnahme an den Wahlen nicht
ausſchließt. Solcher Beiſpiele gibt es Tauſende und Aber-
tauſende.

Vorläufiges Reſultat der Wahlen. Bis zum 9. Februar
waren bereits in 19 Gouvernements des europäiſchen Ruß-
lands faſt vollſtändig die Wahlmänner in den Gouvbernements-
Wahlverſammlungen gewähit (dieſe Wahlmänner wählen direkt
die Dumaabgeordne en). Die bis jetzt gewähl.en 2600 Wahl-
männer verteilen ſich nach der Rjetſch folgendermaßen: zur
Oppoſition 1402 (533 Fortſchrittler, 383 Kadetten, 486
Linke), zur Rechten 820 (594 Rechte und 226 Okiobriſten);
gemäßigt 151; parteilos 217. Jn dieſer Zahl ſind die
Arbeiterwahlmänner noch nicht mit einbegriffen.

Nach den einzelnen Kurien verteilen ſich die Wahlmänner
folgendermaßen: die ſtädtiſchen Wahlmänner in 32 Gouverne-
men s haben 598 Oppoſitionelle (148 Fortſchrittler, 267 Ka-
det en, 183 Linke), 10 Gemäßige und 23 Parteiloſe ergeben.
Die Wahlmänner von den Bauern haben in 26 Gouverne-
ments 629 Oppoſitionelle (305 Fortſchrittler, 45 Kade ten und
279 Linke), 190 Rech'e, (174 Rechte und 16 Oktobriſten), 93
Gemäßigte und 124 Parteiloſe ergeben. Die Wahlmänner
von den Großgrundbeſitzern in 25 Gouvernements: 175 Oppo
ſitionelle (80 Fortſchrittler, 71 Kadetten, 24 Linke), 520 Rechte
(392 Rechte und 188 Oktobriſten), 48 Gemäßigte und 70
Parteiloſe.

Halle e. S.
Ecduarci Graf Beitfedern, Betten r Marhtplatz
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erſammlungsberichte.Die derr von Halle hielten am 8. Februar

eine außerordentliche Mitgliederberſammiung ab. Bei
Verbandstage wurde

Unterſtützungs- Einrichtungen abzuſetzen mit der Be
kein Unterſtützungsverein ſondern

trägen zum
den Punkt
ründamg, zaKampiesordani

beits bedingungen ſind.
Beitrag
und die

wir

oCire tun erſtützum

ation zur Erringung beſſerer Lohn-
Des weiten

zu geſtalten, daß die Beiträge um fünf
um eine Mark erhöht wird und die

An
beſchloſſen, zu beantragen,

eine
und Ar-

wurde vegnirogh den
fennig

fünf Pennig ſowie die Eintrittsgelder unverkürzt der Haupt-
kaſſe zufallen. Ferner ſoll der
Antrag ſtellen, der Verſchmelzungs'rage der drei
Maurer, Zimmerer und Bauarbeiter
Delegierer wurde Kollege Labes
den Bericht der Bauarbererſchutz- Kommiſſion

Delegierte der den
orporationen

näher zu treten Als
gewählt. Kollege Fiſcher gab

Gewählt wur-
den zu derſelben die Kollegen Fiſcher, Puppe und Hoſſmann.
Der

Wahlverein Elſterwerda.
Genera verſammlung am 10 Februar

ahlausfall wurde ebenfalls beſprochen. K. J.
Die Vaorſtandswahl in der

ergab folgendes Reſuſ-
tat: Schöne und Kripahl (Vorſitzende), Dietrich (Kaſſierer),
Müller (Schrifführer), Kuntzſch,
ſoren)
wählt. Als Zeitungskommiſſion
(Vorſ.), Ruprich und Müller-Biehla.
Zeitungsweſen ſind an Gen Döckert zu richten.

ucher und Fauſtein (Revi-
Als Zeitungs Expedient wurde Genoſſe H. Kripahl ge-

fungieren die Gen. Däckert
Alle Beſchwerden im

Gen. Schöne
erhielt ſeine bei der Wahlbewegung entſtandenen Ausgaben zu

Sch.rückerſtattet. (12. 2.)

Aus dem
Berlin. Der Hundertt

Reiche.
auſend-Mark-Hauptge-

winn ber zweiten Klaſſe der preußiſchen Klaſſenlotterie iſt auf
die Nummer 163 489 nach
in Hehnteln geſpielt.
Leute, unter ihnen auch ein

Poſen gefallen.
Die glücklichen Gewinner ſind kleineStraßenbahnſchaffner.

Das Los wurde

Chemnitz. Nahrungsmilitelfälſchungen en gros,
Vor der Strafkammer ſtanden nicht weniger als 24 Fleiſcher
meiſter, fünf Fleiſchergeſellen und ein Drogiſt wegen Nahrungs
mittelfälſchung. Sie wurden mit Ausnahme von zweiten zu
Geldſtrafen von ſechs bis 460 Mk. verurteilt Die Angeklagten
hatten dem Hackfleiſch Präſerveſalz beigemengt.

Liegnitz. Vulkanaſche in Schleſien. Jn Niederen d bedeutende Mengen gelb-brauner Vulkanaſche ge

allen.

Vermiſchtes.
Der Herr Wach- und Schließdirektor. Eine niedliche

Geſchichle bildet in Honnef am Rhein das Stadtgeſprach.
Ein vielfach vorbeſtrafter Menſch, Namens Wiebel, wurde im
Februar 1906 nach Verbützung einer dreijährigen Zuchthaus-
ſtrafe aus der Strafanſtalt entlaſſen und kam im Monat April
nach Honnef, um dort die Wach- und Schließ Geſellſchaft
„Rheiwand“ zu übernehmen. Die Ortsbehörde machte W. nicht
die geringſten Schwierigieiten, und der entlaſſene Sträfling
ſtolzierte in den Straßen Honnefs in einer Uniform, die der-
jenigen der königlichen Polizeikommiſſare ſehr ähnlich iſt, und
mit einem Säbel an der Linken wochenlang umher. Haus und
Villenbeſitzer vertrauten dem „Herrn Direktor“ alle Schüſſel an
und über rugen ihm den Schutz ihres Eigentums. W. würde
dieſe Rolle vielleicht noch ſpielen, wenn er ſich nicht durch
Kautionsſchwindeleien unmög'ich gemacht hätte. Er engagierte
einen Jnſpektor, einen Kontrolleur und drei Wächter. die ſei-
nem Verlangen, Kaution zu ſtellen, entſprechen konnten. Aus
dem Jnſpektor wurde W s Geſchäftsteilhaber, und als das Ge
ſchäft nicht zieben wollte, machte W. ſeinem Kompagnon den
woh'gemeinten Vorſchlag, mit auswärtigen Kräften eine Ein-
bruchskomödie in Szene zu ſetzen, um das Publikum mehr für
die Wach- und Schließge'ellſchaft zu begeiſtern Der Plan ge-
langte indes nicht zur Ausführung. W kam wegen Her von
ihm unter Mitwirkung ſeines Teilhabers verübten Kautions-
ſchwindeleien in Unterſuchungshaft und wurde von der Bonner

e an nis verurteilt.
Vochen Gefängws

tigt man ſi
war, daß Wiebel, geradewegs
in Honnef unter den Augen
Rolle ſpielen konnte.

Meldung

Nero

tigWaſſer drang ſofort durch die

ank.

ſchaften.

ſtand unter Null.

Ret ung gedacht habe.

freizugeben hat.

in Block Jsland ein.

Jn der Bürgerſchaft zu Homnef beſ
natürlich eifrig mit der Frage, wie es möglich

Der Untergang des Larchmont.
wurden von den Paſſagieren des Larchmont,

kürzlich unweit Block Jscand mit dem Schoner Cnowle on
zuſan menſtieß, nur elf gereitet.

Yort unterwegs und die Paſſagiere
Schlafe, als die Kolliſion erfolgte.

ig, daß die Paſſag ere aus den Kojen gewor en wur

wie weiſer aus New York gemeſdet
immer Fahrzeuge mit Leichen von dem geſtrandelen Dampfer

Verantwortlicher Redakteur:

Stra kammer unter Annahme mildernder Umſtände und An

von zwei Mona len für die r einemSein Helfershelfer erhielt ſe chs
f

aus dem Zuchthauſe kommend,
des Bürgermeiſters uſw. jens

Nach New Yorker
der

Das Schiff befand ſich nach
lagen im tiefſten

Der Stoß war 7 gewal-
en. Das

an Backbord befindliche 15 Fuf
breite Oeſfnung in den Maſchinenraum ein, wodurch das S
ſag in Dampf eingehüllt wurde und 20 Fuß tief auf Grund

Der Kapitän erklärt, er habe zuerſt die Ret.ungsboote
für die Paſſagiere herabgelaſſen und dann erſt für die Mann-

Es herrſchte heftiger Sturm und das Thermometer
Fünfzig Leichen wurden bisher geborgeſt.

Davon waren ſieben auf den Reitungsboo en ſeſtge roren. Jns-
geſamt ſind eiwa 170 Perſonen umgekommen.
Ueberlebenden erklären, daß die Mannſchaft nur an die

Der Kapitän
ner direkt gegen ſein Schiff geſchleudert ſei, trotzdem alle Lich-
ter brannten und die Nacht ſternenklar war.
digung für ihn iſt das nicht
S eroenrecht zur See der Dampfer einem Segler den Weg

eigene

agt aus, daß der Scho

Eine Entſchul-
da nach dem internationalen

nochwird, treffen

Oskar Fröhlich in Halle.

füüch vingehofenſſl

Waftelbruch ptü. 22 f.
an keinen r Vaftehn

Puttergehäck“ Pfd. 150f.
an g. reiner Hefirduer

[alf. Du hat
Hagdehurgerstr. 8. Gr. Ulrichstr. 25.

Hauskrauen geht acht
fleigch und Vurt-ütterte.

Rindfleiſch, Bratenfleiſch
ohne Knochen à Pfd. 80 t

Schweinefleiſch Pfd. 75 Pf.
Geh Rindfleiſch Pfd. 75 Pf.
Geh. Schweinefl. Pfd. 75 Pf.
Leberwurſt Pfund 60 Pf.
Rotwurſt Pfund 60 Pf.
Schwartenwurſt Pfd. 60 Pf.
Breslauer Knoblauchs-

wurſßt Pfund 65 Pf.Brühwürſtchen à Paar 10,
J W 3 4 25 Pf.auerſche ürſtchen, echte,dicke Stück 18 Pf.
Bockwürſte à Paar 20 Pf.

für 3.00 Mk. 86 Stück.
Regensburger i Paar 20 Pf.
Wi r auf 3.00 wartStück.ſUeocdrdraverr Hurtanrit

mit elektriſchem Betrieb,
Kl. Klausſtraße 2.

Bitte, achten Sie auf meine
Firma.
ff. Speise-Leinöl,
ff. Speise-Rüböl,
ſtets friſch, offerieren billigſt

Gebr. Luckau, nestrasse 2.

Zur Anfertigung von Damen
Konfirmanden- und Kinder
Garderobe empfiehlt ſich Frau

DieskauerKoch, ſtraße 13.
Daſelbſt kann ein junges

Mädchen die Schneiderei gründ-
lich errernen.

L v. 2 50 M. anaufdecken v. 3.00
F. Kleinau, Bernburgerstr. 9.

alte Schläuche nehme in Zahlung.

echapanrate fol 35 II. an

eparaturwerkſtelle für alle
Muſtkwerke, Sprechmaſchinen,
Schalldoſen. Zubehörteile.

d lt beſpielte,Aalien 25 en r M an.
Odeon- u. CGrammophon-Platten.

Goldgusswal2zen,
nur neweſte Schlager.

Phonographen.
Anſichtsſendung und Umtauſch

gebrauchter Platten.

Karl Klbrecht,
Alter Markt Z.

Vortr. v. Lösche-Orchestrions-

zu gewähren.

Kein VUmtianseh. Kuor zegen Barzahlung.

Imventur- Aus erKauf
Porzellan-, Kristall-, Gebrauchs- u. Lauxusartikeln

der Firma

L.Louis Bölzervon Montag dem IS. Februar bis I0. Färz Gr.
Speiseservice, Waschgarnituren, Küchengarnituren,
Bowlen, Bier- und Likörservice, Nickelwaren etc.

sind in meinem diesjährigen Inventur- Ausverkauf in bedeutenden Posten eingestellt.

Moderne, reich gesechliffene Kristalle u. Weingläser
sind im verflossenen Jahre nur vereinzelt als Reste zur Verfügung geblieben.
während des Ansverkautfa auf sämtliche Kristalle einen Rabatt WVOn 20 P r 02ent

Bei meinen ausserordentlich niedrigen Kalkulationen dürfte dieses Ermässigung ein ganz amsser-
rewöhnliehes Angebot bedeuten und bitte ich daher um recht fleissige Benutzung dieser äueserst vor-

Lomis Bölcer.
teil haſten Kaufge legenheit.

Hochachtungsvoll

Kein Umtausch. Vur gegen Rarzaubiuwg.

Zur Konfirmation.
Borcalf-Damenſchnürſtiefel 6.00

Mädchenſchnürſt. 31/33 5.00
Knabenſchnürſt. 36/40 6 75

Roßl.Knabenſchnürſt. 36/39 5 00
Einen grossen Poten

Borcalf-Herrenſchnürſttefel 7.00
Rindl.Herrenſchuhe ſonſt 5.50 3.00
Prima Ware. Dillige Preise.

Kchubwarenhausf.Koppe, Nachf.

3nh. H. Wiebach, K. Alrichſtr 12.
en gros en detail.

bustav freitag,
Lederhandlung,

Weissenfels a S.,
Friedrichſtraße 21.

Sämtl. Schuhmacher-Frtikel.
Frima Sohlen-Fſusschnitt.

WinterPaletots und Joppen,
ſpeziell Fockzeits-Anzüge,

am beſten und billigſten bei

Wilh. Otto,

Zeitz.
Die--be-

ſten Speisekartoffeln, Nagnnum
bonum, Mühlhüäuser (Salat-
kartoffeln) froſtfr. Kellerware
bekommt man nur bei
H. Köppe. Triftſt 16, Tel. 497.

Friſche Kaninchen zu verkaufen
Schulze, Brunnenſtr. 37, II.

bierlehrling ſucht OſternBah Bnller, Jatobſte 27.

Lindenhof ſRectanrant Seinen 9,
Eugen Müller,alle -Krölliwitz. en

gefälligen Benutzung.
12 Jahre Güntherſches Wier.

Ich habe mich deshalb entschlossen,

empfiehlt ſeine Lokalitäten zur

Zeitz ZeitzRestaur. v. OsW. Grosse.
Sonntag den 17. Februar er.

Ausſchant von Bockbier
ſowie fruche Pfannkuchen und

ff. Bockwürſte.
Dienstag den 19. Februar er.

Sonntag den
17. FebruarK Narren- K

Kränzchen Savven
ratis)verbunden mit Naſenfeſt.

Die größte Naje erhält einen
Preis. Hierzu ladet ergebenſt
ein Otto Mutterlose.

Sonntag den 17. Februar 1907

DerBier Halle Kronprinz
Sonnabend den 16. und

wozu freundlichſt einladet D. O.
Lumven, Knochen, Papier-

abfälle kauft jeden Poſten und
holt ab, ſowie Verkauf von
Briketts und Brennholz.

Georg Bergmann,
Turmſtr. 156.

ff. Vockbier.
verw. Auguste L össmitz.

und Sonntag den 17 Febr.
gr. Zockbierfest.

Posfleisch empfehle hochfein
a Pfd. 35 Pf., ſowie

prima Schlack- und Knackwurſt,
ſämtl. Fleiſchwaren wie bekannt.
Nur Schülershof 13, a. Markt

E. Bretsehneider.

hohenmölsen.
Restaurant Rentseh,

Heute Sonnabend den 16.

Wohnung per 1. April zu verm.
Stube, Kam., Küche. 2 Stuben,
Kammer, Küche. Zu erfragen
dortſelbſt Schönitz-Str. 11.

Sehneidige Bediennng.Es ladet freundlichſt ein.
Paul Rentſch.

Fritz Wolkram, kichendorttet. 1.

3 Xäuer u.
Förderleute

finden bei hohem Lohn ſofort
Beſchäftigung auf
Frohe Zukunft, Mötzlich,

bei Halle a. S.

Weiss entels

„Wolfssoehlueht“,
Sonnabend

Sonntag. Monkag
I. ochbſerfest

Sonntag früh: Speckkuchen.

Es ladet ein Ernst.
Morgen SonnabendSchlachtefest

ſtellt unter ſehr günſtigen Be-
dingungen ein

Herm. Wintzer,
Halle a. S., Langeſtraße 24.

Karl Heft, Burgetrase
Morgen Sonnabend
Schlachtefe ſt

Junge Mädchen u e
à wollen, können ſich melden bei

J. Kettler, Gr. Alrichſtraße 25.

Schöpſen- und Skatſchmaus,

NetalSchleferlehnng.

e h

e nen
Empfehlenswerte Vücher:

Woeixand Bürgerliches
Kochbuch. Preis geb. 2 M.

Weixnnd: Gute Koſt. Preis:
geb. 1.00 M.

Cl. Horn Beruf der Haus-
frauen und Mütter nebſt
Kochbuch. Preis: geb. 90 Pf.

F. Kruunor: Univerſalbrief-
ſteller. Preis: geb. 75 Pf.

H. K. Wendol: Der Rechts-
anwalt. Preis: geb. 75 Pf.

v anf ekretüär. Preis:
e t.Reinkardt: Geſchäfts-VBrief-
ſteller. Preis broſch. 30 Pf.

Adelsberg: Briefſteller für
Herren. Preis: brovch. 30 Pf.

Adelsberg:- Brieffſfteller für
Damen. Preis: broſch. 30 Pf.

Kieszewotter: Univerſal
Brieffteller. Preis: geb.
I.0 M.

Vebelaeker: Muſter-Brief-
y Preis Geſh g.eovbelaoker: Geſchäfts

Vriefſteller. Preis: broſch.

Vebeiaexer: Liebes -Brief-
ſteller. Preis broſch. 1 M.

Weniger Mensehen, aber
glücklichere.,

Die künſtliche Beſchränkung eines
allzureichen Kinderſegens bei
armen, kranken n. geſchwächten

Frauen.
Von Minna Kube.

Dreis 1 2nK. Dreis 1 k.
Das Geschiechtsleben

des Weibes
und die mangelhafte Geſchlechts

empfindung desſelben.

Von Minna Kube.
Preis 60 Pf.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhapälung.

WlInelm Llehknecht.

Was die Sozialdemokraten
Sind und was vie wollen.

Preis 25 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Harz 42/43.
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Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2,14. Febr.
Aufgeboten: Werkmeiſter

Hoyer u. Jda Keller (Bernhardy-
ſtraße 11). Maler Rohde u.
Minna Guericke (Meteritzſtr. 5
i. r 31). BierfahrerMüller u. Selma Müller (Merſe
burgerſtr. 112 u. Läuchſtedter-
ſtraße 23). Steinbruchsarbeiter
Siersleben u. Marie Straube
(Trebnitz u. Halle a. S.)

Geboren: Bäcker Baum T.
Liebenauerſtr. 174). Mühlenar-
beiter Schaaf T. (Klinik). Ar-
beiter Reif S. (Saalberg 26).
Muſiker Höhn T. (Domplag 8).

Geſtorben Kaufmanns Jür-
genſen Ehefrau Roſa geb. Engel-
hardt, 27 J. (Klinik). Arbeiters
Engelhardt Ehefrau Chriſtine
4 Voigt, 64 J. Klinik).
Manrer Gittel, 61 J. (Klinih).
Steinbruchsarbeiters Kluge Ehe
frau Hermine geb Wilde, 47 Ja
(Klinik). Eiſenb. Stat Diätar
Mattich, 34 J. (Bergmannstroſt).
Keſſelheizers Kerzel S., 2 Jt 29). Arbeiters Süße

„5 M. (Gerberſtr. 5). Klempner
meiſter Schlee, 72 J. (Alter
Markt 29). Eiſendrehers Offel
mann Ehefrau Pauline geb.
Rembow, 55 J. (N. Promenade 1).
Halle-Nord, Burgſtr. 38, 14. Feb.

Aufgeboten: Adminiſtrator
Kuhn u. Lucie Eichel (Oberröhl.
u. Kronprinzenſtr. 43). Kaufm.
Dieterich und Martha Gröger
(Stötteritz b. Leipz. u. Leſſingſtr.
5). Mechaniker Städel u. Lina
Lehmer (Wilhelmſtr. 32 u. Fried
richſtr. 10).

Geboren: Poſtinſp. Leipke
S. (Kronprinzenſtraße 42).

W Vetbge T.(Böckſtr. 6). Arbeiter Kühne-
mund T. (Wittekindſtraße 15).
Lehrer Saling T. (Belfertſtr. 2

eſtorben: nDillner T., 5 J. Burgſtraße 10).
Zimmermeiſter Brügert 79 J.

Todesanzeige. fDonnerstag abend 9 Uhr ſtarb
nach langem, ſchwerem Leiden
mein lieber Mann, unſer guter
Sohn, Schwiegerſohn, Bruder
und Schwager, der Kranken-
kaſſenRendant

Karl Bach
in ſeinem 33. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbrtrübt an
im Namen der Hinterbliebenen

Das Begräbnis findet Sonntag,
d. 17., mittags 12 Uhr, von der
Wohnung, Wieſenſtr.22, aus ſtatt.

Weißenſels, d. 15. Febr. 1907.

Nachruf.
Donnerstag, den 14. d. M..

verſtarb unſer Mitglied, orrKaſſen-Rendant

Karl Bach
Ehre ſeinem Andenken!Die Beerdigung findet am

Sonntag, den 17. Febr, mittags
12/2 Uhr, von der Wohnung,

Harz 42/43.

Wieſenſtraße 22, aus ſtatt.
Ver Vorstand des Sorialdem. Verein

für We venfels,

Kunſt teiters Gaßmann S., 6J. (Klinih)

Fabrikarbeiters

(Bernburgerſtr. 23). c

222--22

Ww. E. Bach Jeb. Olamünde.
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Yoppelte
Jan eräſe on HNanen ſern

Schüsseln große Stück 30 26 22
Bratpfannen große 58 45
Schmorktöpfe mit Deckel 42 32
Asietten große 158 12Kaffeekannen große 38 28
Büncieltöpfe (Großer Bund)

auf alle Waren.

Sonmabenddl

Rabaiimarken
III

10 Pf. Sonntag Schnitthonnen Doſe 17 f. Fchnittspurgel Doſe 29 Pf.
32 Pf. Brechbohnen Doſe 17 f. Pflaumen Doſe 25 Pf.24 vf. Montag Junge Erben 2 Doſe 28 Pf. eldelheeren Doſe 38 vt.
10 Pf. trotz unserer bekannt Junge Erbsen v 38 Pf. Erdbeeren 2 Doſe B8 v.
183 Pf. Kohlrahl 2 Doſe 27 Pf. Blrnen 2 Doſe 35 Pf.82 billigsten Preise. Apfelsinen 0 eng 30, 20, 15

Spezial haus M. R Halle 3. S., Gr. Ulrichstr. 54.
c bei BRAR.

IIIEMNCDCCGAMI
(Mitgied des Ardeiter-Turmer-Bund)

Fonntag den 17. Februar von 42 bis
t 28 im „Konzerthaus“ (Karlstrasse 14)

e Narren- Kränzchen C
mit hochoriginellen, urkomiseben 7 227

Freunde und Gönner heisst herzlich willkommen
Der TVorstand.

tag den 17. März lindet 2. Variété- Abend im Bellevue

Pacchmiven 1 eng Aer n Inpegent

Sonntag den 17. Februar abends 75, Uhr im Rest. Hohenzxollern

Winter- Vergnügen
beſtehend in Konzert, Theater und Ball, unter Mitwirkung

der Berliner Polksſänger- Geſellſchaft Lewandowsky.
Ohne Einladung kein Zutritt. Der Vorstand.
Mundharmonika-Verein „Echo“.

Sonntag d. 17. Februar im Wurgtheater, Große Goſenſtraße

S Grosses Narrenkränzchen,. W
Anfang 4 Uhr. Mützen gratis.

Randonion-usäk. Der Vorstand.
Schfess I ub ein rnSountag den 17. „Februar, nachmittags 3/2 Uhr

in „Fre ig gs-Garten“

Narreu- Kränzchen.Fanronion- Muſik des erſten Halleſchen Bandonion-Klubs.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht Der Vorſtand.

Achtung AchtungW. Weinrichs Restaurant „Zur Cerrasse“
Böllbergerweg.

Sonntag den 17. Februar, abends S Uhr großer roter

Käpsel- Abend.
Käpſel gratis. Freunde u. Bekannte ladet frdl. ein Der Wirt.

Zeitz Zeit.Kegoel- KIub 1903.Zu unſerem am Sonntag den 17. Februar, nachmittags
5 Uhr im Saale der „Steinſchänke“ ſtattfindenden

Kränzehen Werlauben wir uns alle Kegelbrüder ſowie Freunde und Genoſſen
freundlichſt einzuladen. Der Vorſtand.
Rasberg. „basthof zum Adler

Heute Sonnabend und morgen Sonntag

gr. Bockbierfest.Sonnity xroxge humeriatisehe Vorträge, ausgeführt vom

I. Zeitzer Poassen-Ensemble. Dir. Wenzel.
Hierzu ladet freundlichſt ein Otto Rienter.r ff. Bockwürſte. S Friſche Pfannkuchen.

Mützen gratis.

Anfichts Poſtkarten Die Br.

Zur Aufklärung!
M. Schmeißers Saucen -Würfel dient nicht, wie vielfachirrtümlich angen ommen wird, als Zuſatz, oder Verbeſſerung
für fertige Saucen, ſondern zur urſprünglichen Herſtellung
derſelben ohne irgend welche weitere Zutat. Bei Zubereitung
vorzüglich wohlſchmeckender, gebundener, ſämiger Saucen von
ſchöner Farbe und kräftigem Aroma für 68 Verſonen,
genügt ganz allein 1 Stück M. Schmeißers Saucen- Würfeil
für 10 Pfg. Derſelbe bräunt zugleich den Braten. Gemüſe
Suppen, Bouillon werden mit einer Kleinigkeit billiger und
beſſer gewürzt als mit allen anderen flüſſigen Extrakten.
Es gibt nichts Bequemeres und Einfacheres. Mißlingen
ausgeſchloſſen. Ueberzeugung macht klug! Millionenfachanerkannt. Üeberall zu haben.

General Depot bei M. E. Saat Halle a. S.,
Charlottenſtraße 2. Telephon Nr. 709.

,2

dass wir zufolge neuer

unsere

Pfund Mk.

Unseren sehr goeschätzten Kunden zur gefl. Nachricht,

Sehr günstiger grosser Absehlllsse

gerösteten Kaffee
wiederum bedeutend verbessern konnten.
feine Berl. Mischung extraf. Hamb. Mischung

repräsentieren so hervorragend schöne Qualitäten, dass
solche selbst den verwöhntesten Ansprüchen genügen dürf-
ten. Bei Abnahme von /2 und 1 Pfund gewähren wir

10O Proz. Rahatt in sparmarxen.

Wiener Kaffee-Gewürz à Paxet 10 Pf.
Bester Kaffee-Zusatz

Bester gemahl. Zucker
Bester Patent-Würfelzucker Pf(, 23 Pf.

Pottel 4Brustuvli.

Unsere

PIund 1.20 Mk.

pfd, 19 Pf.

Gr. Ulxiehstr. 44.
Leipzigerstr. 16.
Alter Markt 18.
Gr. Steinstr. 39.
Thomasiusgstr. 40.

Feine wechlge

Limburger
Pfund 30 Pf.

Hochkeine

kuwegthaler
Ptund 100 i.

Sturwer 44.

Bernburgerstr. 16.
BRurgetrasse 7.
Reilstrasse III.
Landsbergerstr. 10.

J. Müttoer,
ILebertran-Emulsion.

Bestes Kräftizungs- und Väbrungsmiättol
für schwächliche Kinder.
Zu haben M z nur Rannischestr. 2bei Mal Rädl o Toke Sternstrasse.

BI Bitte genau auf Firna zu sehten?

gebt Euren Kindern

FPlasche à I u. 2 Mk.

Froduktiv-Genossenschaft für erren-
bekleidung „Solidarität“, e. m. b. F.

W Halle a. S., e rn 4, I r. Walt Ach zur
Anfertigung feiner Herrengarderobe nach Maß

beſtens empfohlen.
B. Ankfortigang auch bei Solbetlieferung der Atoffe.

Reparaturen prompt und billig.
Sopfaaufy. v. 5 M., Matr. v. 3 M. volſtert E. QuinqueI. Matratzen Tapezierer, Parkſtr.7 7
an. E. Dippold, Bergſtr. 4, Hof

Wer bei BAR Kauft, opart Geld.
J Aiter ſerein H.-iedicheurtein

ge unſerem, am c16. Februar abends S Uhr im B
theater ſtattfindenden
Narren- Kränzchen m, freier dern

ladet ergebenſt ein Der Forſtand.
Während der Kaffeepauſe: W Zitherverloſung. D

Achtung AchtungBringe hiermit r Kenntnis, daß wir das Reſtaurant
Thüringerſtraße Nr. 31I Schrebergarten
übernommen haben und bitten um freundliche

Angenehmer Aufenthalt für meine werten Muſikerkollegen.
Ia dor Hornsechuh und Frau.

Achtung? Achtung?Meiner werten Kundſchaft von Halle a. S. u. Umgegend
hierdurch zur gefl. Nachricht, daß ich mit dem heutigen Tage mein
ſeit 1870 beſtehendes Geſchäft wieder ſelbſt übernommen habeEs wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, nur gute Ware zu lieſern.

Gleichzeitig empfehle:
ſt Mt. Pegentburger- Jaenche- Wiener Wüntchen

Um i nterſtichung bittet

oh. Henze, Wurstfabrik, in en

S S2 n c
V ea v

G ohra in
Korton

Ganz Halle
wird vich den Aopt rerwechen

Süber Nydiaz
dis mysferieuse Pianisfin.

Mödelfabris und Hagarin

31 Fleiſcherſtraßze 31.
Empfehle mein großes Lager
anerkannt gut ſolid gearbeite-
ter Möbel und Polſter-
waren der Zeit anpaſſend

zu billigſten Preiſen.
„Tiſchlernſtr.e eh

Cröccte Aurcahl

B. Benkwitz, t
teilen, wie mein Sohn jetzt Vehrer, du

nur ein einſaches, billiges und erfolgreich
Naturprodukt von ſeinem langwterigen

Küer Rarkt 3. Leiden befreit wurde.
Baumgartl, Gahwirt in Neudek

de Kar sbad

T en e r de Sie r Augußf r v der v h m. d. D5 De 2
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2. Beilage zum Volksblatt. e
Tür. 10

Aus den Nachbarhkreiſen.
Delitzſch, 14. Februar. (E. B.). Durch Sorge und Elend

a minderwertig geworden iſt ein Beamter von
ier, der heute vor der Halleſchen Strafkammer ſtand. Er ſoll

in den Jahren 1901 bis 1905 in dem von ihm geführten Konto
buch bei ſeinem Konto, dem Konto ſeiner Tochter und zweier
Verwandten falſche Buchungen vorgenommen und dadurch Fehl
beträge von 25, 16, 77, 18 und 20 k. verſchuldet haben. Der
Angeklagte gibt zu, falſche Berechnungen aufgeſtellt zu haben,
die auf Jrrtümern zurückzuführen wären, die ihm auch ſchon
früher unterlaufen ſeien. Er ſei deshalb von ſeinem Vor-
Weektir ſchon öfter getadelt worden. Er lebe in geordneten

rhältniſſen und beziehe jetzt 2100 Mk. Wie werde er um
ſolch geringe Objekte ſeine Exiſtenz und ſeine Ehre auf das
Spiel ſetzen. Der Angeklagte, ein nervöſer Menſch, hat mit
ſeiner verſtorbenen Frau, die ſehr an epileptiſchen Krämpfen
litt, viel durchzumachen gehabt. Jn den letzten Jahren vor
ihrem 1905 erfolgten Tode hat ſie ihm zuweilen die ganze Nacht-
ruhe geraubt, wodurch ſeine Nerven und Arbeitskraft ſehr be-
einträcbtigt geweſen ſei. Auch im Geſchäftsverkehr hat der An
e in ſeinen Berechnungen oft Störungen und Unter-
rechungen gehabt. Die geladenen Aerzte waren bezüglich des

Geiſteszuſtandes des Angeklagten verſchiedener Meinung. Wäh-
rend der eine Arzt meinte, der Unglückliche ſei für ſein Tun
nicht verantwortlich zu machen, erklärte der andere, Angeklagter
ei nur geiſtig minderwertig. Das Gericht verneinte, daß der

eklagte in einem Zuſtande von Bewußtloſigkeit gehandelt
habe es ſprach n aber da er die ihm zur Laſt gelegten
Taten verſehentlich und nicht abſichtlich begangen haben könne.

Freyburg a. U., 14. Februar. (E. B.) Wie Unter
nehmer die Sklavenpeitſche ſchwingen. Die
Ste nbruchsbeſitzer von hier und egend haben eine Ver-
einbarung open, wonach ſie ſich bei einer S rafe von 50
Mark verpflich en, keinen Steinbrecher in ihrem Bruche in Ar-
beit zu nehmen, der freiwillig be ſeinem bisherigen Unter-nehmer die Arbeit niedergolegt hat. Das bedeutet für die
Arbeiter im Unſtruttal nich s anderes, als die völligeHörigkeit, oder das Verlaſlen der Heimat za
der Au v der Arbe t. Ein Teil dieſer Steinbruchs-
arbeiter riß aber ein Häuschen mit einem kleinen Stückchen
Feld, das ihnen oft erſt ermög icht, mit ihren kärglichen Löh-
nen überhaupt exiſtieren zu können. Sie müßten alſo ihr beſcheidenes Beſitztum veriahen, vielleicht zu einem Schundpreiſe

losſch agen, um dann ein anderes Steinbruchgebiet aufzu-
ſuchen, weil ihnen die Arbeit in der Heimat geſperrt iſt. Und
die Unternehmer reden vom Terrorismus der Arbeiter.

reyburg a. U., 14. Februar. (E. B.) Nochmals Herra. Fran nn. Wir erhalten folgende Zuſchrift:

Naumann hat mit ſeiner Vermutung recht. Die Notiz
in Nr. 27 des Volksblattes hatte auf ihn Bezug. Jedoch ent
ſage die Darſtellung, die Herr Naumann in ſeiner Richtig-
tellung gibt, nicht ganz der Wahrheit. Die Sache trug ſich vielmehr olgenbermatzen zu

Am e Abend betrat ein auswärtiger Genoſſe mit
zwei Freyburgern die vordere Gaſtſtube. Da dieſe ungeheizt
war, gingen die drei in das nebenanliegende Gaſtzimmer. Die
beiden Freyburger waren im Arbeitsanzuge. Als der Wirt die
beiden ſah, ſagte er im barſchen Tone „Geh'n Sie raus!“ Die
beiden Arbeiter und ſelbſtverſtändlich auch der dritte Genoſſe
zen daraufhin das Lokal. Am anderen Tage entſchuldigte
ſich Herr Naumann bei zweien der Genoſſen. Die Behaup-
tungen des Herrn Naumann ſind, wie aus obiger wahrheits-
gemäßer Schilderung des Vorfalles hervorgeht, unrichtig.

Die Arbeiter von Freyburg werden, trotz der Reinwaſchungs
verſuche des Herrn N., wiſſen, was ſie zu tun haben.

Laucha, 13. Februar. (E. B.) Aus dem Wahl-
kampfe. Auch wir ſind in unſerm Orte nicht von den
Kleinigkeiten verſchont geblieben, unter denen faſt allerorts
unſere Genoſſen zu leiden hatten. Behörden und Kinzelne

haben auch uns den Kampf erſchwert. Als vor der
tichwahl ein Genoſſe die Legitimationskarten bei der Poli-

W empeln laſſen wollte, wurde es ihm h Dafür
e te man aber die Genoſſen in den einzelnen Orten an die
Luft, wegen ungenügender Legitimation. Auf der einen
Seite werd's verweigert, auf der andern benutzt man dieſen

Manon.
Die Geſchichte eines Leichtſinnigen.

Von Ant. François Prevoſt.

uerſt fragte er mich, ob ich immer ſo einfältig geweſen war,
mich von meiner Flamme geliebt zu glauben. Kuhn en. gegnete
ich ihm, davon ſei ich ſo überzeugt, daß nichts meinen Grauven
zu erſchüttern vermöchte.

„Hahal“ rief er mit lautem Lachen aus, „das gefällt mir!
Du jaäpt Dich gut am Narrenſeil jühyren, das muß ich geſtehen!

Es iſt wirklich ſchade, mein guter Chevalier, Dich in den
Malteſer-Orden treten zu laſſen, da Du ſo viel Anlage und
r beſitzeſt, ein geduldiger und gefälliger Ehemann zu
werden.“

Er ließ noch tauſend Späße und Witze über das folgen, was
er meine Albernheit und Leich'g'äubigkeit nannte.

Als ich in meinem e verharrte, jügte er endlich noch
hinzu, Manon habe mich der Berechnung nach, die er ſeit
meiner Abreiſe von Amiens anſtellen konnte ungeſähr zwölf
Tage lang geliebt. „Denn ich weiß,“ ſagte er, „daß Du Amiens
am 28. des vorigen Monats verließeſt, jetzt haben wir den29 des laufenden; elf Tage ſind es her, ſeit Herr von B.
mir ſchrieb, und nehme an daß er acht Tage brauchte um
ſeine Bekannt chaft mit Deiner Geliebten völlig zu knüpfen;
wer aber elf und acht von den einunddreißig Tagen welche
on dem 28. des einen Monats bis zum 29. des andern ver-

chen ſind, abzieht, dem bleiben ungefähr zwölf.“
ierauf begann das Gelächter aufs neue.hörte ßieſe Worte mit einer Herzensqual, die ich nicht

länger ertragen zu können fürchtete. „Erfahre,“ begann mein
Vater wieder, „daß der Herr von B. das Herz Deiner Königin
gewann; denn es iſt lächerlich, wenn er mich glauben machen
will er habe Dich n aus uneigennützigem Eifer für mein

ntereſſe entfernen wollen. Dieſer Menſch der mich über-
dies gar nicht kennt iſt gerade der, von dem ſo edle Ge-
ſinnungen zu erwarten ſind! Von Manon er'uhr er daß Du
mein Sohn biſt, und um Dich los zu werden ſchrieb er mir
Deinen Aufenthaltsort und die liederliche Lebensweiſe, die Du
führieſt indem er mir zu verſtehen gab, Du ſejeſt nur mit Ge
walt und Zwang von Paris fortzubringen. Er bot ſich an,
mit den Weg zu bahnen. Dich am Kragen faſen zu können;
und durch ſeine Angaben und die Deiner Geliebten ſelbſt fand
Dein Bruder den vaſſenden Augenblick wo er Dich Fherroſchen
konnte. Wünſche Dir nur Glück zu der Dauer Deines Triumphes.
Du verſtehſt es, ſchnell zu ſiegen. Chevalier, aber Du verſtehſt
es nicht, Deine Eroberungen zu bewahren.

Halle a. F., Sonnabend den 16. Februar 1907. 18. Zahrg. 7

Umſtand, um mißliebige Perſonen zu entfernen. Ein be-h reund re ſcheint der Gaſtwirt Damm zu ſein.
Kommen da am Abend des 2. Februar zwölf Genoſſen z
ihm, um ſich ütlich zu unterhalten. Jn der ſtſtuhing ein Platal wehes mit ſo und ſo viel Unterſchriften
erſehen zur Wahl Wincklers aufforderte. Einer der Genoſſen
ſtrich nun den Namen Winckler durch und ſchrieb dafür Pol-
lender hin. Da packte es aber den Wirt. utentbrannt riß
er das Piakat herunter und vernichtete es. Als er gefragt
wurde, warum er das ge an hätte, meinte er, wir hätten r
keine Vorſchriften zu machen. Nun, Vorſchrif en ſind ihm
nicht weiter gemacht worden, wohl aber verließen ſämtl che
Genoſſen das Lokal. Die grbeu von Laucha aber werden
ich das Verhalten des Herrn merkenſich an ſtark ſcheint ſich auch der Glockengießer Ulrich für

unſere Parteigenoſſen zu intereſſieren. Er fragte u. a. einen
ſeiner Arbeiter, wie es käme, daß deſſen Sohn mit einigen
tätigen Parteigenoſſen verkehren könne! Das kann doch dem
Herrn Kriegervereinshauptmann und Konſumvereinstöter egal

eder verkehrt eben mit den Perſonen, mit denen er
Nähe er ſich wohl fühlt

um den er
ſein
verkehren will und in deren
U. mag ſich um andere Sachen kümmern als

keht der r ſeiner Arbeiter.Jm übrigen wollen wir den Lauchaer Arbeitern nur raten,
ich feſter denn je n Je ſtärker die Oraani-We ren, deſto beſſer kann Angriffen entgegengetreten werden.

Auch ſollen denkende Arbeiter nur dort verkehren, wo ſie gernſehen werden. Es ſteht uns hier nur ein Lokal zur Ver-
gung, das des Herrn Ehrich. Die Arbeiter müſſen endlich

einſehen, daß nur Einigkeit ſie dem Ziele näher bringt.

Eisleben, 14. Februar. (E. B.) Um eine alte, geflickte
Drillſchhoſe, die neu 1.90 M. gekoſtet hatte, mußten ſich
wei Gerichte viel Umſtände machen. Der Hüttenmann ErnſtMarſchallec in Wolferode war vom hieſigen Schöffengerichte

als derjenige angeſehen worden, der das Wertſtück weggenom-
men haben ſollte. Das hieſige Schöffengericht beſtrafte den
Täter wegen Diebſtahls mit drei Tagen Gefängnis. Er fühlt
ſich aber durchaus unſchuldig und legte gegen das Urteil beidem Landgerichte Halle Peruſung ein. Geſtern beſchäftigte ſich

nun die Halleſche Strafkammer mit der Hoſe. Aber auch dort
konnte die Beinkleidgeſchichte noch nicht zu Ende geführt wer
den, da die Hoſe nicht vorhanden war. Man kam zu einer Ver
tagung, um die Hoſe herbeizuſchaffen.

Echraplau, 14. Februar. (E. B.)
Dienſtmädchen wurde am Abend des 29. Oktober v. J., als
es eine Poſtkarte nach dem Bahnhofe Schraplau getragen hatte,
von dem Tiefbohrarbeiter Albert Henne in unſittlicher Weiſe
beläſtigt und angetaſtet. Das Mädchen nahm an, es ſolle ver
ewaltigt werden und ſchrie Hilfe infolgedeſſen der 22 jährige

enſch von ſeinem Vorhaben abließ. Das Schöffengericht Eis-
leben beſtrafte den Mann wegen tätlicher Beleidigung mit drei
Wochen Gefängnis. Hiergegen hatte er mit der Behauptung,
er ſei der Täter nicht geweſen bei dem Landgerichte Halle Be
rufung eingelegt. Da das Mädchen Henne aber mit Beſtimmt-
heit als den Mann bezeichnete, der es angefallen habe, wurde
die Berufung verworfen.

Elſterwerda, 14. Februar. (E. B.) Es geht vorwärts.
Wir haben jetzt in unſerm Bezirk zu verzeichnen, daß uns zwei
weitere Lokale zur Verfügung geſtellt worden ſind. Jn Hohen
leipiſch hat die Frau Lehmann ihr Lokal zu Verſammlungen
hergegeben, in Biehla Herr Lohſe. Jm erſteren Ort hat be
reits eine Konſumvereins- Verſammlung ſtattgefunden. Jn
Biehla wird am nächſten Sonntag eine öffentliche Gewerk
ſchaftsverſammlung abgehalten werden. Die beiden Lokalinhaber
werden es nicht zu bereuen haben, daß ſie auch der Arbeiter
ſchaſt ihre Lokale zur Verfügung ſtellen. Jn Elſterwerda fin-
et am Sonntag eine Verſammlung der Holzarbeiter ſtatt. Eshandelt ſich um Gründung einer Zaulſte e. Alle Holzarbeiter

müſſen erſcheinen.
Es ſtehen uns jetzt folgende Lokale zur Verfügung:

lſterwerda: Gaſthof zum Kronprinz.
röſen: Gaſthof zur Kaiſerkrone.
iehla: Giſthof zum deutſchen Kaiſer.

Hohenleipiſch: Lehmanns Gaſt
dieſe Lokale

aſthof.

eute zu unter-
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Die Arbeiter J 3 nun dafür ſorgen, datz
unterſtützt werden. Wir haben nicht die Pflicht, L

Jch beſaß nicht die Kraft, ſolche Reden, deren Worte mir
wie Dolche im Herzen ſaßen, länger zu ertragen. Schnell er
hob ich mich vom Tiſch, um das Zimmer zu verlaſſen, hatte
aber kaum einige Schri.te gegen die Tür gemacht, als ich be
wußtlos zu Boden ſank. Baid aber tief man mich ins Leben
zurück. Jch öfſnee die Augen, um einen Strom von Tränen
u vergießen, die Lippen, üm die rührendſten Klagen auszu
toßen. Mein Vater der mich immer zärtlich liebte, bot alleeine Liebe auf, mich zu Jch Hrn ihn, ohne ihn zu

verſtehen. warf mich ihm zu Füßen und beſchwor ihn,
mich n aris zurückkehren zu laſſon, um
töten. „Nein
wonnen; er

rrn von B. zu
rief ich aus, „er hat Manon per nicht ge-

nen hat ihr Zwang angetan. Manon liebt mich.
Weiß ich es nicht zu gut Er hat ſie, den Dolch in der
Hand, bedroht, um ſie zu zw'ngen, mich aufzugeben. Was
hätte er nie g. an, um mir eine ſo bezaubernde Geliebte zu
rauben Gott, mein Gott wäre es wirklich möglich,

mich verriet daß Manon aufgehört hat, mich
t lieben
Da ich immer davon ſprach, ſchleunigſt nach Paris zurück

zukehren, und ſogar öfters zur Türe ſchritt, ſo begriff mein
Vater wohl, daß in meiner Aufregung alles von mir zu er-
war en ſei. Er führte mich in ein hochgelegenes Zimmer und
ließ zwei Diener bei mir zurück, die mich nicht aus den Augen
verlieren durf en. Jch war außer mir und a mein Leben
tauſendmal hingegeben, um nur eine Virr'elſtunde in Paris
zu ſein. Da ich mich aber ſo offen ausgeſprochen hatte, mußte
ich erwarten, daß man mir nicht ſo leicht geſtalten würde, das
Zimmer zu verlaſſen. Jch maß mit den Blicken die Höheder Fenſter hier zu entfliehen war total unmöglich, alſo
wendete ich mich an die Diener. Jch verſprach ihnen mit
he ligen Eiden, ſie eines Tages reich zu machen, wenn ſie
mich entſch üpfen ließen. Jch bat. beſchwor, bedrohte ſie
aber auch dieſer Verſuch blieb fruchtlos. Da verlor ich alle
Hoffnung, beſchloß zu ſterben und warf mich auf ein Bett,
mit der Abſicht es erſt mit dem Leben zu verlaſſen. Jn dieſer
Situation verbrachte ich die Nacht und den folgenden Tag.Die Nahrung, die man mir brachte, verſchmähte h

Nachmit'ag beſuchte mich mein Vater. Er war ſo gütig,
mein Leiden durch ſanfte Troſtſprüche bannen zu wollen.
Etwas zu eſſen befahl er mir aber mit ſo cher Auforität, daß

aus' Ehrerbielung gehorhhte. inige Tage vergingen, wo
ich nur in ſeiner Anweſenheit und aus Gehorſam gegen ihn
etwas groß Stets hielt er mir Gründe vor, die mich zur
Vernunft zuürückbringen, und mit Verachtung für die treuloſeManon erfüllen ſollken. Gewiß achte e ich ſie nicht mehr

wie hätte ich das flatterhafteſte und freuloſeſte u r achen
können Aber ihr Bi'd ihre reizenden Züge lebten fort in
meinem Herzen. Jch fühlte mich unwohl. Ich kann ſterben,

gehen.

ſtüten, denen wir nicht angenehm ſind. Dies trifft auch en
auf diejenigen, die uns bei der Wahl gegenüberſtanden. Ar
dte Legt Hand ans Werk, damit es in Zukunft anders
werde.

Pröſen, 14. Februar. (E. B.) Konſumvereinsgrün-
dung. Schon lange beſtand unter der hieſigen Arbeiterſchaft
der Wille, einen Konſumverein zu bilden. J iſt es nun ge
lungen, mit dem Konſumverein Weinböhla Verhandlungen an
zuknüpfen. Deshalb findet nächſten Sonnabend, abends
8 Uhr, im Richterſchen Gaſthofe eine Verſammlung ſtatt, wo
ſelbſt Herr Trepter Weinböhla referieren wird. Arbeiter von
Pröſen und Wainsdorf, erſcheint zahlreich in der Verſammlun
und werdet Mitglied, damit wir in kurzer Zeit unſere Filia
in Pröſen haben.

Eingeſandt aus Theißen.
An die Frauen

Arbeiterfrauen! Wir gehen einer ſehr ernſten Zeit entgegen.
Die Lebensmittel ſind ſchon jetzt ſo teuer, daß wir nicht mehr
in der Lage ſind, unſere Familie einigermaßen anftändig zu
ernähren. Tut einen Blick in die Arbeiterfamil en! Ueberall
kranke Kinder! Der Tod hält unter den Kindern der Arber ter
reiche Ern e. Wohl verordne der Arzt dieſes oder jenes, nian-
chem Kinde konn e mit den Mitteln geholfen werden, aber den
Eltern fehlt das Ge.d, um Linderungs- und Heilmittel anzu
ſchaffen. Bei den beſitzenden Klaſſen iſt es anders. Dort iſt
Geld genug! Dort kann man den Kindern Schutz vor Kinder
krankheiten gewähren.

Leider gibt es nun hier und in der Umgebung noch viele
Frauen, die ſich der traurigen Rolle nicht bewußt werden, die
ſie ſpielen. Da heißt es ſte.s: „Jch kann nicht in die Ver-
ſammlungen kommen, ich habe meine Kinder zu Hauſe!“ Nun,
wo bleiben denn eure Kinder, wenn ihrzum
Kriegerball zu Familien- Abenden und
Kaffee- Kränzchen geht? Wo bleiben beſonders
die Kleinen, wenn ihr die Größeren mitnehmt, damit ſie bei
ſolchen Anläſſen ſingen und deklamieren? Es geht alſol

Arbeiterfrauen! Erwacht auch endlich ihr! Wir müſſen
Schulter an Schulter mit unſern Männern kämpfen. Denkt
an eure traurige Lage. Denkt an die harten S vafen, die man
den Arbeitern zudiktiert. Wir leiden und fühlen mit unſern
Männern, wir müſſen ihnen den Kampf erleichtern.

Am nächſten Sonntag findet in der Krone ein Vortrag mit
Lichtbildern über das Zentrum ſtatt. Man hat die Eltern durch
die Schulkinder einladen laſſen. Wir haben dort aber nichts
zu ſuchen! Wir dürſen den Männern hier nicht in den Rücken
fallen

Und nun ihr Männer! Sorgt für die Aufklärung der Frauen
und erwachſenen Kinder. Tritt euch eure Frau ent-
gegen, ſo müßt ihr ſie in ruhiger Weiſe zu überzeugen ſuchen.
Wir dürfen uns nicht gegenſeitig bekämpfen, ſondern müſſen
zuſammen dem gemeinſamen Feind entgegentreten. Memmen
können wir im Kampfe nicht gebrauchen, nur mutige Streiter!

Vorwärts! Zum Kampf für Freiheit und
Recht!

Mehrere Arbeiterfrauen,

Zum Reichstags Wahlfonds:
Liſte 381 1.--, Liſte Serie II 166 10.65, Liſte 165 4.60, 946
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dachte ich, ich ſollte es ſogar, nach ſo herbem Leid und ſolcher
Schande; aber ich könnte lauſend Tode ſterben, ohne die un
dankbare Manon vergeſſen zu können!

Es wunderte meinen Vater, mich noch immer h beruhigt
zu ſehen; er wußte, daß ich ehrenhafte Grundſätze hegte, und
a er nicht daran z'veifeln konn e, daß Manons Verrat meine

Mißachtung hervorgerufen habe, meinte er, meine Beſtändig-
keit entpringe weniger dieſer ſpeziellen Liebe, als einer allge
meinen Neigung für das ſchöne Geſchlecht. Dieſer Jdeeer ſich ſo hin daß er, ſeiner Zärilichkeit für mich folgend,
eines Tages ſich darüber ausſprach.

„Chevalier,“ begann er, „ich hatte bisher die Abſicht, Dich
in den Malteſer- Orden aufnehmen zu laſſen; aber ich ſehe,
daß Deine Neigungen nicht in dieſer Richtung liegen. Du
liebſt ſchöne Frauen ich will Dir raten, e ne zu ſuchen
die Dir gefällt. Erkläre Dich offen, wie Du darüber dentlſt.

p antwor!ete ihm, daß mir alle Frauen gleichgültig ſeien,
da ſie, nach dem Unglück, welches mich betroſſen, eigent
lich alle haſſe. „Jch werde Dir eine ſuchen, weſche Manon
ähnlich ſieht,“ erwiderte er lächelnd, „aber treuer iſt wie ſie.“

O, wenn Sie noch e'was Güte für mich beſitzen ſogen Sie mir Manon ſelbſt zurück rief ich aus. „Seien
ie überzeugt, mein teurer Vater, ſie Pat mich nicht verraten,

ſie iſt einer ſo ſchwarzen Abſcheulichteit nicht fähig
elende B. iſt es, der uns verriet: Sie, mich und Manon!Wenn Sie wüßten, wie aufrichtig und zärtlich ſie iſt, wenn
Sie ſie kennten Sie ſelbſt würden ſie lieben!“

„Du S ein Kind!“ en gegnete mein Vater. „Wie kannſt
Du in ſolchem Grade verblendet ſein, nach allem was ich Dir
von ihr erzählte Sie Hrbſr iſt es, die Dich Deinem Bru-
der aus jeferre. Wäreſt Du bei Verſtand, Du würdeſt ſogar
ihren Namen vergeſſen, und Dir meine Nachſicht zu Nutßen
machen.“

Jch erkannte allzu klar, wie recht er hatte. Jch hatte michunwillkür ich hinte hen laſſen, ſo die Partei meiner Geliebten

g ergreifen. „Ach, begann ich nach einer kleinen Pauſe „est nur zu wahr, da ch das unglücklichſte Opfer der feigſten
reulvſigleit bin. Ja,“ fuhr ich unter Tränen des bitterſten

Verdruſſes fort, „ich. ſehe ein. daß ich nur ein Kind bin Es
war ihnen nicht ſchwer, meine Leichtgläubigkeit zu hinter

u. Aber ich weiß wohl, was ich zu tun habe, um mich
zu rächen.“

Mein Vater wollte meine Abſichten erfahren.
„Jch werde nach Paris gehen,“ ſagte ich ihm, „Herrn von

B s Haus in Flammen ſiecken und ihn ſamt der treuloſen
Manon lebendig verbrennen!“

(Fortſetzung folgt.



Achtung Radfahrer.
Reſtaurant (Böllbergerweg)

Tagesordnung
Alle radfahrende Genoſſen von Böllberg und Wörmlitz ſind hierzu eingeladen.

WVWersa, ungleistungen des Arbelter-Rudkahr-Bundes Solfdarität.

Krbeiter, Krbeiterfrauen
von Vockwitz, Mückenberg, Naundorf, Grünewalde, Kleinleipiſch

und Umgegend!
Sonntag den [7. Februar nachmittags 2 Uhr

wird in Albertz' Ziegelſcheune am Butterberg in einer

Frau

Crossen öffentl. Volksverxammlune
Marie Wackwitz aus Dresden,

die bereits am 3. Februar hier ſprechen ſollte wegen Krankheit aber verhindert war, über das Thema:
Was lernt die Arbeitersehaſt aus dem Verlant der Reiehetagswahl und
welches Interease

reden. r JedeArbeiter! Erſcheint in Maſſen z

haben insbesondere Frauen an dieser Lehre
rmann hat Zutritt und Redefreiheit. Wo
u dieſer Verſammlung! V Frauen ſird beſonders willkommen

Achtung!
Sonntag den 17. Februar 1907 nachmittags 3 Uhr in Weinrichs

Stadt Teater jn Halle

Direktion: M. Riehards.
Sonnabend den 16. Februar:
150. Abonnements- Vorſtellung.

2. Viertel. Umtauſchkarten giltig.

Die Hochzeit des Figaro.
Oper in 4 Außzügen von

Lorenzo da Ponte.
Muſik von W. A. Mozart.

A fang 7“/2 Uhr.
Ende 10 Uhr.

Sonntag den 17. Februar 1907:
Nachmittags 3 Uhr:

7. Volks- Vorſtellung z klein.
Einheitspreiſen von 60, 40

und 25 Pf.
Der Tronbadour.
Große Oper in 4 Akten

von G. Verdi.
Anfang 7 Uhr.

151. Abonnem. Vorſt. 3. Viertel.
UUmtauſchkarten ungiltig.

Novität! Novität!Zum 1. Male
Bruder Straubinger.

Operette in 3 Akten
von Edmund Ensler.

Gebr. Bell Gräſfrath 182
9 bdel Solingen.

Bei Bezug auf dieſe Annonce ſenden wir nach
ſtehend aufgeführte Artikel franko, ausgeſchloſſen

Ausführ., per

mit zwei verſchiedenen
Aufſchiebekämmen, ſoll.
Ausf. p St. Mk. 4.25.

No. 6001
Dieſelbe, in gewöhul

Fabrik Verfand geſchäft Haarmaſchine, Wecker und Revolver wofür wir
Porto ertra berechnen. Nichtgefallende Ware nehmenAusnahmso 2 Offortoe. wir retour und zahlen Betrag zurück.

No. 600. Ka gar No. 2130. No. 2775sohneidemasoh, WocekKoer, m. zwei Vorler-Porto-ſtark klingenden mon-Flocken, prima

a X Sangwerk, m. Adler, rr 21 cm hoch, Naſe echtd o. St. Mr. 4.50. RigiereStück No. 1266. Rindleder,Woeoxkoer, mit 1 P nentaſs

No. 15. Feldsteoher,

überzogen, gute Sehkraft,
Mk. 1.80. No. 151 Derſ.
wöhnl. Ausf., v. St. Mk.

Mark 8.50.

i Marmonia. mit 32 Stim

ſchwaa No. 5025.Tontral
lackiert, Körver imit. Elfen fouer-St. fein pol.n ge mit Nußholzgriff, Kal. Kopf u.1.20. 320, p. St. Be 4.80. e

mit Ertraverſchluß, Sebrauchs
Anweiſung egt beti, per S'ück

Mk. 1.25.

Glocke, gew. Ausf.
or. St. Mk. Z.

T No. 53. Raslor-
moss ort
hohlgefhliff.

No. 56517, Konsort. und

I en Vickeldecel und eng r mit Etui, p. St. Mk. 1.79.
orn, e r Seuc 6. Das ſelbe, tſg hohl, p. St. Mr. 270.

No. 8992. PFeilFo, mit
Weichſelrohr u. Horn

teilen, rund
geſchnitzte

Bruyéreuß, per
tück Mk. 1.45.

n Sonsen, aus Diamant
ſtahl, Ia. Qual., verſend.
wir unter Garantie

jeder Größe und der Gegend gemäß paſſender
und gebräuchlicher Form.

der ca. 4000 Artikel ver-
genden wie an jedermannKatalog
gratis und franko.

an voerlango KTatalog. D
in

2 27 32 2
Narprren-
Kappen, Bockbiermützen etc.

Größte Auswahl, billigſt.
Hall. Kart.-Fabr., Georx Hild,
Er. Steinſtr. 27/28 (Sporthotel).

Verſand-Kartons Wo
jede Größe, billigſt. W

MöbelFohnungs- Einrichtungen

ſolideſter Ausführung
S in jeder Preislage.
Permanente Ausstellung

Kompleottor Musterzimmer.
M. Resch, Möbelmagarin,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 11.

zu Konzert u. Tanz auchXusik Klav. u. Geige empfiehlt

Behondorf, Raktswerder 2.

LeipzigerSportparkK, Chaussee.
Sonntag den 17. Februar

M Bockbier- Fest W
ff. ſelbſtgebackene Pfann- und Speckkuchen.

Nachm. von A Uhr ab: Auftret. der Gebrüder Henry
Hierzu ladet freundlichſt ein Ernst Voigt u. Frau.

Gasthof zum Schwan,
Heute Freitag und folgende Tage

m Preis-Schiessen,.Zur Verteilung kommen S wertvolle Preiſe.
Es ladet ergebenſt ein Der WirtFegan. I Abert Nennen

Sonnabend den 16. Februar

NMarrenabend.
Mützen gratis.

Es ladet ergebenſt ein E. Herbig.

P meendecken

in ca. 30 verſchied. Größen.

Gummi andscnoner
blau-weiß,

von 10 Pfg. an.

Dunmirfchläufer
abgepaßt, m. Kante,

30 Pfg. p. Stck.

FUDDDiwuchenspitze

p. Mtr. 5 Pf.

Machtuch-Rerte

blauweiß, f. Küchentiſche.

Hugo Nehab
Nneohk.,

27 Gr. Ulrichſtr. 27,
68 obere Leipzigerſtr. 68.

Restaur. „„Pfännerschlösschen“.
Sonnabend den 16. und 2. gr. Bockhierrummel.
Sonntag den 17. Febr.

Gute Küche. Sonnabend nachts 12 Uhr: Speckkuchen.
Freunde und Bekannte ſind ganz ergebenſt eingeladen.

Albert Rrömme.

Weiss en rfels.
Achtung Achtung Aehtung!Restaurant Kleiner Zahnhof.
Erste Rossfleisch-Speisewirtsohaft.

c Sonnabend, Sonntag, Montag
Gr oßes Vockbier- Feſt

verbunden mit muſikaliſcher und huworiſtiſcher
Unterhaltung ff. Bier aus der Brauerei F. Oettler.

R „FSpeiſen: ff. Lende, Leber, Sauerbraten, Beef-
ſteack. Ruſſiſchen Salat ff. Kuchen und Kaffee.

Bockmützen und Vocklieder gratis.
Sonntag von 9 Uhr an v Speckkuchen. n

Hierzu ladet ergebenſt ein Fdmund Kunze.

Restaurant Manig, Vocke's
Nachflg.

Röllbergerweg 10.
Sonnabend den 16. Febrnar:

Fideler Familien- Abend.
Sonntag den 17. Febrnuar:

Grosses Kappenfest.
DF Kappen gratis W

Um zahlreichen Beſuch bittet M. Manig.

Alle Parteiſchriften v. vent an.

Apollp-Dheater

Direkt.: Guſtav Poller.
Gaſtſpiel des

kerliner Apollo-fnrembles

Direktion: H. Cornelli.
ütt glänzender Husstattung:

Frau Lunag,
große Ausſtattungs-

Burleske in 5 Bildern von
aul Lincke.

m 4. Bilde
Sternen-Zallett,

arrangiert v. Ballettmeifſter
G. Cereutti.

Mente:
Hcht Fauchabent.

Süssmilchs

Vorstellung.
Siehe Plakatsäulenl
freitag den 19. fehruar:

Letztes Auftreten
des

brilianten I.
fehruar- Spielplan

Hur noch heute abent:

bastspiol
dos bekannton und

beliebten
Kunstschützen

CTrich Süssmilch.

5 o in Rabattmarken.
Zur Konſirmation

empfehle:

Gesangbücher,
Bibelspräche, Widmungsbücher,

Konfirmationskarten.

Schmucksachen:
Ubhrketten,
Halsketten,
Broschen,
Kreuze,
Medaillons,
Ohrringe.

Lederwaren:
Portemonnaies,
Zigarren Etuis,
Schreibmappen,

Poesie- und Sobreib- Albums,
Photographie-Albums,

Scehmuck- u. Handschuhkasten,
Damenhandtäschehen.

Größte Auswahl. Ziſligſte Preiſe.

Albin Hentze,
244. Schmeerſtr. 24.

verkauftHakulatur Genoſſenſch. Druckerei.

Motallarbeiter-Verb.
Sonnabend den 16. Februar abends Uhr

im Weissen Ross

Versammlung
der Former, Kernmacher u. Clexgverelarhelter.

Zahlreichem Erſcheinen ſieht en ggeh erbandsleitung

NB. Den Mitgliedern zur Nachricht, daß am Sonntag den
17. Februar R beim Kollegen Kaehmann, Reſtaurant
Freiimfelderſtr. 21, ein

Familien- Abendſtattfindet, wozu die Kollegen nebſt Angehörigen freundlichſt ein

geladen ſind.

ſern d. fadrit., HAbarteiter I ACdeiternen

BRBuroaon: Harrz 42/43.

Mitglieder Versammlungen
finden ſtatt:
am Sonnabend den 16. Februar gbends 8 Vhr n

Halle bei Ferd. Sach, Rosenstrasse 8,
in Ammendorf m Sonntag den 17. Februar

nachmittags 3 Uhr im Burgschlösschen.
r

1. Welche Aufgaben und welche Pflichten erwachſen uns als
Verbands- Mitglieder. Referent: Kollege A. Dannehl. 2. Ver
bands-Angelegenheiten. 3. Verſchiedenes.

Kollegen! Jeder muß es ſich zur Ehrenpflicht machen, die
Verſammlung zu beſuchen. Die Ortsverwaltung.

Achtung Achtung!
Maschinisten u. Heizer v. Halle u. D.
Montag den 18. Febr. abends S Uhr im Weißen Roßz,

Geiſtrafzöffentliche Versammlung.
Tagesordnung

Vortrag des Kollegen Soheftel Berlin.
Alle Maſchiniſten und Heizer, als auch Berufsgensoſſen

werden erſucht, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.
Der Einberufer.

Zentralverb. Schuhmacher Deutſchl.

Zahlſtelle Weißenfels.
Sonntag den 17. Febr. in ſämmtlichen Räumen

des Reſtaurants Stadt Naumburg
grosser Clite- Maskenball

mit doppeltem Orchester.
Von nachmittags 4 Uhr: Konzert und Tanz

Großartige humoriſtiſche Ueberraſchungen.
Einlaß der Masken um 6 Uhr.

Hierauf: BAL I. unbeschränkKt.
Eintrittskarten à 25 Pf. ſind im Vorverkauf bei den en

boten und im Kontor, Leipzigerſtraße 20, bis Sonnabend abend
5 Uhr zu haben.

Alle Mitglieder werden mit ihren milien-Angehbrigen
Für wirklich gutes Amüſement

Die Ortsverwaltung-
hierzu freundlichſt eingeladen.
iſt beſtens geſorgt.

Sonnabend den 16. Februar in der Zentralhalle

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung:

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1906.
2. Jahresbericht der Gewerkſchafts-Delegierten-
3. Verſchiedenes.
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt erwünſcht.

Trebnitr.
Sonntag d. 17. Februar im Böttgerſchen Lokale zu Trebnit

grosse öffentliche

Volks Versammlung.
Tagesordnung;:

Die Entwickelung der Konſum-Vereine.
Referent wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Zur Deckung der Unkoſten werden 10 Pf. Entree erhoben.
Zahlreichem Erſcheinen ſieht entgegen Der Einberufer.

Dencherg.
Sonnabend den 16. Februar S Uhr im
Saale des Herrn Angermann, Probſteiſtr. II

9gr. öffentl. Versammlung

D. O.

der Transportarbeiter.
Die Ortsverwaltung.

NMietflebem Mietleben
r Turnverein „Fichte“

III. Männerabte Unng.)
Sonntag den 17. Febrnar im Gasthof zur Sonne

(Alwin May) von abends 7 Uhr ab

r Masken Ball.Masken im Vorverkauf im Vereinslokal zur Answahl.
Der Vorstoud,

Bern nd e De Juſercke verantworiſch: Auguſt Sroß. Dentk der Halek hen Gmeſſenſchafm Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halße g. E.
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